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Der Zoll von przcmyfl.Memel wieder russenrein.
Die Russen aus Memel

vertrieben.
M MM in Sit unb West

klslUM MlüP-
Deutscher Tagesbericht vom 21 . März.
WB, GroßesHauptquartier , 22. März.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein nächtlicher Versuch der Franzosen, sich in
den Besitz unserer Stellung am Südhange der
Loretto - Höhe  zu setzen, schlug fehl.

Auch in der Champagne,  nördlich von Le
Mesnil scheiterte ein französischer Nachtangriff.

Alle Bemühungen der Franzosen, die Stellung
am Reichsackerkopf  wieder zu gewinnen,
waren erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Aus Memel  sind die Russen gestern nach kur¬

zem Gefecht südlich der Stadt und hartnäckigen
Straßenkämpfen wieder vertrieben war»
den.

Unter dem Schutze der russischen Truppen hat
hier der russische Pöbel  sich an Hab und Gut
hiesiger Einwohner vergriffen, Privat -Eigentum
auf Wagen geladen und über die Grenze geschafft.
Ein amtlicher Bericht utft diese Vorgänge wird
noch veröffentlicht werden.

Nördlich von M a r i a m p o l erlitten die Russen
bei abgeschlagenen Angriffen schwere
V e r l u st e.

Westlich des Qrzyk bei Jednoroezek und nord»
östlich von Prasznysz, sowie nordwestlich von
Ciechanow brachen russische Tag- und Nachtan¬
griffe unter unserem Feuer zusammen.

420 Gefangene blieben bei diesen Kämpfen in
unseren Händen.

Obersts Heeresleitung.
• « •

Die Anternehmungslust deutscher
U-Boote.

Berlin, 22. März. (Ctr. Bin.) Die „Kölnische
Zeitung " meldet aus Madrid vom 16. März:

„El Debatte" behauptet , aus zuverlässiger Quelle
zu wissen, daß sich in den Gewässern Gibral-
tars zwei deutsche Unterseebote  Hefun-
den haben, die bei der Verfolgung zwei er
englischer Kriegsschiffe  einige Stunden
zu spät ankanien. Tie englischen Behörden hätten
hiervon Kenntnis , bewahrten aber strengstes Still¬
schweigen.

Es Hardert sich in der Meldung des Madrider
Blattes , so bemerkt hierzu der „Berliner Lokalan¬
zeiger", offenbar um die beiden englischen Kriegs¬
schiffe„Q u e e n" und „I m p l a c a b l e", die, wie
die britische Admiralität meldete, „in Voraussicht
unvermeidlicher Verluste" nach den Darda¬
nellen  beordert sind. Wäre der Vorsprung von
ein paar Stunden nicht gewesen, so würden: die bei¬
den englischen Schiffe wohl kaum in die Lage ge¬
kommen sein, mit den Dardanellen Bekanntschaft
zu machen.

Deutsche Unterseeboot-Sperre im Kanal.
Haag, 22. März . sCtr . Bin .) Der holländische

Fischereidampfer „Vmuiden" berichtete von seiner
Fahrt von der Südküste Englands bis Holland , daß
er im Kanal durch vier verschiedene deutsche Unter¬
seeboote angehalten worden sei, die anscheinend dort
die Sperre ausübten.
Beschießung eines Unterseebootes durch den engl.

Dampfer „Leeuwarden".
Amsterdam, 22. März. (Ctr. Bln .) Ein Augen¬

zeuge der Besatzung des von einem deutschen Unter-
seeboot angehaltenen holländischen Dampfers
„Batavier  IV .", der sich bei dem Angriff auf
den Dampfer „Leeuwarden" in der Nähe befand,
hat beobachtet, daß die „L e e u w a r d e n" zuerst
ans das deutsche Unterseeboot geschossen hat. Da¬
raufhin habe das deutsche Unterseeboot den Damp¬
fer angegriffen.

Torpedierung des englischen
Dampfers „Invergyle ".

Kopenhagen, 22. März . (Ctr . Bln .) Der Kapi¬
tän des hier angekommenen dänischen Dampfers
„Tegner " berichtet, daß er in nächster Nähe von
Newcastle Zeuge der Torpedierung des eng¬
lischen Dampfers „I n v e rg y l e" war und

dessen gesamte Mannschaft rettete . Der deutsche
Unterseebootkommandant hatte der Mannschaft 10
Minuten Frist zum Verlassen des Schiffes gegeben..

Eine neue Niesenschlacht in den
Karpathen.

Kriegspressequartier, 21. März. (Ctr. Bln .) In
den Karpathen, insbesondere bei Dukla—Uzsok—-
Lupkow ist eine Riesenschlacht im Gange.
Eine Entscheidung ist noch nicht absehbar. Den
gewaltigen Verstärkungen der Russen
steht die unvergleichliche Haltung der verbündeten
Truppen gegenüber. Bisher sind alle russiichen
Angriffe abgewiesen und den Russen nur große
Verluste zugefügt worden. Die durch den Fall von
Przemysl froiwerdende russische Armee wird ver¬
mutlich ebenfalls in den Karpathen zur Verwen¬
dung gelangen.

-v • . •

Japan und China.
WB . Petersburg , 22. März . In der Mand¬

schurei kommen fortgesetzt japanische Truppen an.
Wie die „Rußkoje Slowo " aus Peking berichtet,
meldet die dortige offizielle Zeituiry , über einen
großen Teil der mit Japan zur Verhandlung
stehenden Punkte sei eine Einigung erzielt worden:
in allen Fragen aber , die die Integrität Chinas be¬
rühren , blieben beide Teile fest bei ihrem entgegen-
gesetzten Standpunkte . Gestern erhielt China die
Nachricht von einer Demonstration der japanischen
Flotte . Das javanische Heer steht zum Abtrans-
Port bereit : wenn im Laufe der Woche eine Einig¬
ung nicht erfolgt, droht Japan vorzugehen. Aber
jeder Chinese ist bereit , für sein Vaterland zu
kämpfen und zu sterben.

. „ *
Mobilisierung

der gesamten japanischen Flotte.
K op e n h a g e n, 22. März. (Ctr. Bln.) Die

Petersburger „Nowoje Wremja" meldet zensiert
aus Tokio: Der Mikado hat unter Gegenzeichnung
sämtlicher Minster die Mobilisierung der g e»
samten japanischen Flotte  angeordnet.
Den Gesandten der Dreibundmächte in Tokio wurde
amtlich bekannt gegeben, daß es sich um eine Prä¬
ventivmaßnahme  handle . Nach einer Mel¬
dung des „Rjetsch" aus Tokio überreichte der dor¬
tige amerikanische Botschafter  der Regie¬
rung eine N o t e, in der eine Fristverlängerung für
das am 25. März ablaufende japanische Ultimatum
an China verlangt wird._

Przemysls Fall.
Die österreichisch-ungarische Festung am San,

die zum zweitenmal von den Russen seit 4% Mona¬
ten belagert wurde und die heftigsten Sturman¬
griffe einer ungeheuren russischen Uebermacht stets
abschlug, das nach dem Gemahl der tschechischen
Seherin Libussa benannte Przemysl , ist gefallen.
Die Festung ist nicht den feindlichen Anstürmen er¬
legen, vollständiger Verbrauch aller Nahrungsmittel
hat sie gezwungen, zu kapitulieren . Die erste Mel-
düng, die über den Fall Przemysls am Montag
gegen Abend einlief, lautete:

WB . Wien,  22 . März. Nach 4Z4monatiger
Einschließung ist die Festung Przemysl  heute
in Ehren gefallen.  Da nach dem Ausfall
vom 19. d. Mts. auch die äußerste Beschränkung in
der Verpflegration nur noch einen dreitägigen Wi¬
derstand gestattete, erhielt der Festungskomman¬
dant den Befehl, nach Ablauf dieser Frist und nach
Vernichtung des Kriegsmaterials den Platz dem
Feinde zu überlassen. Es gelang tatsächlich, die
Forts samt den Geschützen und der Munition und
den befestigten Anlangen rechtzeitig zu zerstören.
Der Fall der Festung, mit dem die Heeresleitung
seit längerer Zeit rechnen mußte, hat keinen Ein¬
fluß auf die Lage im Großen.

*

Der etwas später einlaufende österreichisch-un¬
garische Generalstabsbericht schildert den Fall der
Festung etwas a us f ü h r I i che r in der folgenden
Form:

WB . Wien,  22 . März. Amtlich wird verkaut-
bart: 22. März 1915:

Nach Is/̂ monatiger Einschließungam Ende ihrer
Kraft angelangt, ist dix Festung Przemysl am 22.
März in Ehren gefallen.

Als die Verpflegungsvorräte Mitte dieses Mo¬
nats knapp zu werden begannen, entschloß sich Ge¬
neral der Infanterie von Kusmanek zum letzten
Angriff.  Die Ausfalltruppcn brachen am 19.
dieses Monats zeitig morgens über die Gürtellinie
vor und hielten in siebenstündigemGefecht gegen
starke russische Krjifte bis zum äußersten Stand.
Schließlich zwang die Ueberlegenheit der Zahl zum
Zurückgehen hinter die Gürtellinie. In den folgen¬
den Nächten gingen die Russen gegen mehrere

Fronten von Przemysl vor. Diese Kämpfe brachen
gleich allen früheren in dem Feuer der tapfer ver¬
teidigten Befestigungen zusammen.

Da nach dem Ausfälle am 19. dieses Monats
auch die äußerste Beschränkungen in der Verpfleg¬
ration nurmehr einen dreitägigen Widerstand ge¬
stattete, hatte der Festungskommandant mittler¬
weile den Befehl erhalten, nach Ablauf dieser Frist
und nach Vernichtung des Kriegsmaterials den
Platz dem Feinde zu überlassen. Wie ein Flieger
der Festung meldete, gelang es tatsächlich, die Forts
samt Geschützen, Munition und Befestigungsan¬
lagen zu zerstören. Dem opfermütigen Ausharren
und dem letzten Kampfe der Besatzung gebührt nicht
minderes Lob als ihrer Tapferkeit in den früheren
Stürmen und Gefechten. Diese Anerkennungwird
auch der Feind den Helden von Przemysl nicht ver¬
sagen.

Der Fall der Festung, mit dem die Heeresleitung
seit längerer Zeit rechnen mußte, hat keinen Ein¬
fluß auf die Lage im Großen.

Bei der Feldarmee  dauern die Kämpfe im
Karpathenabschnitt  vom Uzsoker Paß bis
zum Sattel von Konieezna an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

0
0 0

Die anerkennenden Worte , die dieser amtl 'che
Bericht dem ovkermüttgen Ausharren der Besatzung
Przemysls zollt, sind vollauf berechtigt. 4^ Mo¬
nate hat Przemysl allen Anstürmen des Feind s
mit unvergleichlicher Tapferkeit getrotzt. Die
Festung war schon einmal im Herbst des vorigen
Jahres von den Russen belagert . Damals bezahl¬
ten die Russen ihre Angriffe gegen Ae Besestig-
ungswerke mit einem Gesamtverlust von etwa
70000 Mann . Ungefähr 16 000' Mann gerieten bei
den: Entsatz Przemysls durch die österreich'sch-un-
gavischen Truppen am 11. Oktober vorigen Jahres
in Gefangenschaft.

Ae Mulm»er NMete»
in Der» MlleWM.

Der 18. März brachte den ersten Versuch der
englisch-französischen Flotte , durch einen direkten
Angriff auf die Befestigungen der irreren Darda¬
nellen, in denen die Hauptkraft der Verteidigungs¬
anlagen liegt, das Unternehmen , das ihre Red¬
gierungen beschlossen haben, der Verwirklichung
näber zu bringen . Bisher hatte man sich mit in¬
direkten Schüssen von der Bucht von Saros aus
begnügt, deren Ergebnis auch dann gering hätte
sein müssen, Wern der Angriff durch Fliegerbeob¬
achtung in größerem Umfang geregelt worden
wäre , als dies tatsächlich der Fall war . Am 19,
ist nun aber ein erheblicher Teil der zum Angriff
versammelten verbündeten Flotte durch das äußere
Eingangstor in die Bucht hineingefahren , die sich
vor der wichtigsten Verengung der Dardanellen¬
straße öffnet. Von dort aus eröffnete sie das
Feuer auf die Befestigungsgruppen von Tschanak
Kaie und Kalid Bahr , die zum erstenmal in die
Lage kamen, ihre artilleristische Kraft gegen den
Angreifer voll auszunützen . Das Ergebnis des
Tages war ein glänzender Erfolg der türkischen
Waffen. Drei aroße Kriegsschiffe mit zusammen
mindestens 42000 Tonnen Raumgehalt liegen auf
dem Meeresgrund , zwei andere große Schiffe sind
kampfunfähig geworden. Außerdem ist ein Torpe¬
doboot vernichtet. Alle Schiffe der Angreifer aber
sind, wie die Berichte der feindlichen Behörden
selber feststellen, von Geschossen getroffen worden.
Natürlich ist die englische und französische Flotte
in der Lage, die Lücken sofort aufzusüllen und neue
Panzerschiffe gegen die todspeienden Forts vor-
zuschicken. Aber diese haben erst einen Teil ihrer
Verteidigungsmittel einsetzen können. Die Türken
werden die Fortsetzung des Angriffes mit dem
größten Vertrauen erwarten . Auch die Drohung
des Angriffs von der Landseite her kann dieses
Vertrauen , das wir durchaus teilen dürfen , nicht
erschüttern. Im Balkankriege versuchten 1913 die
Bulgaren und Griechen einen Landangriff gegen
die Dardanellenbefeftigunaen auf der europäischen
Seite , um dann die asiatischen Forts von dort aus
niederzukämpfen und dadurch den Weg für die
griechische Flotte ins Marmarameer freizulegen.
Was damals den Balkanverbündeten , die über be¬
trächtliche Truppen verfügten , gegen die besiegte
Türkei nicht gelang , das -dürfte den jetzigen Ver¬
bündeten. die einstweilen die nicht sehr imponie-
rende Stteitkraft von 60000 Mann bereit halten
sollen, gegen die militärisch gekräfffate, technisch
put vorbereitete und moralisch verjüngte Türkei
erst recht schwer werden.

Seit einem vollen Monat greift die Flotte von
zwei europäischen Großmächten nunmehr erfolglos
die Dardanellen an . Die Verluste die sie dabei er¬
leidet, kommen auch uns zugute, denn jede Minde¬
rung des Kamvfwertes der englischen vor allem,
aber auch der französischen Flotte fällt militärisch
schwer ins Gewicht. Wir wissen die Befestigunaen
und ihre Verteidigungen an den schicksalsreichen
Meerengen in guten Händen : wir hoffen, daß die
tapferen Verteidiger Wetter Gelegenheit erhalten,
ihre ganze Kraft gegen den gemeinsamen Feind

einzusetzen. Wenn der Feind von seinem Vor¬
haben nicht abläßt , so wird sein Mißerfolg zur
Blamage  werden.

Weitere Verluste der Angreifer
Athen, 22. März. (Ctr. Frkft.) Gestern sind die

Linienschiffe „Q u e e n" und „I n d o m i t a b l e"
zur Beschießung der Dardanellen eingetroffen.
Außerdem werden fünf neue französische Schiffe
vom Typ der „Patrie " erwartet . Nach Meldungen
aus Tenedos und Mitylene sind die Perluste der
verbündeten Flotte infolge des letzten Bombar¬
dements größer als ursprünglich angenommen
wurde. „Inflexible"  liegt schwer beschädigt
an der Nordecke von Tenedos , „G a u I o i s " liegt
bei der Insel Mavria , wo das Schiff wegen ernster
Havarien auflaufen mußte . Vom „Bouvet " sind
beim Untergang nur 7 Unteroffiziere und 27 Ma-
ttosen gerettet . 607 Mann sind ertrunken. Mehr
oder weniger beschädigt sind „Cornwall ", „Ame¬
thyst" und „Prince George" : von den französischen
Schiffen blieb nur „Charlemagne " ganz unbe¬
schädigt.

Noch ein Schlachtschiff gesunken?
Konstantinopel, 22. März . ( Ctr . Frkft .) Das

gewöhnlich gut informierte Blatt „Turan " meldet,
daß ein französischer Kreuzer vom Typ
des „Charlemagne ", welcher nach Tenedos in
beschädigtemZustand gebracht wurde,, gestern dort
gesunken  sei.

Glückwunsch des Kaisers.
Konstantinopel, 22. März . (Ctr . Frkft .) Kaiser

Wilhelm  sandte an E n v e r Pascha ein Glück¬
wunschtelegramm für die glänzenden Erfolge an
den Dardanellen , worin er auch Enver Pascha bit»
tet, dem tapferen Kommandanten der Befestigungen
an den Dardanellen , Djawid Pascha, ebenfalls seine
herzlichsten Glückwünsche übermitteln zu wollen.
Das kaiserliche Telegramm schließt mit den Worten:
„Möge Gott auch ferner mit unseren
Waffenbrüdern sein !"

Die Bombardierung der französischen Hauptstadt.
Die deutsche Antwort  auf die in den letz¬

ten Tagen erfolgten Bombenwürfe,  durch die
französische Flieger sinnlos und grausam in Schlett-
stadt gewütet haben, wobei Kinder ihr Leben lassen
mußten oder schwer verletzt wurden , war prompt,
deutlich und von bester Wirkung . Seit Monaten
hatte man sich in Paris auf einen derartigen
Zeppelinbesuch vorbereitet und trotzdem konnten
unsere Luftschiffe, ohne inmitten der zahllosen Ka¬
nonen, Maschinengewehre, Flugzeuge und Schein¬
werfer irgendwelchen Schaden zu nehmen, den
ihnen erteilten Befehl, bestimmte Bezirke der
Festung Paris zu beschießen, ausführen . Die
Agence Havas irrt , wenn sie glaubt , die deutschen
Luftschiffe hätten das Zentrum der Stadt nicht ge¬
funden. Einmal galt der Angriff nicht dem Zen¬
trum der Hauptstadt , sondern dem größeren Um¬
kreis der Pariser Festung . Und wer Neuilly und
das Battgnollesviertel — beim Are de triomvhe —
findet und mit Bomben belegt, der ist der Mitte
der Hauptstadt nicht allzu fern . Frankreich ist ge¬
warnt . Es hat gesehen, daß unsere Zeppeline nach
Belieben kommen können, wenn sie wollen, die fran¬
zösische Hauptstadt hat Proben der Sprengkraft zu
kosten bekommen— denn daß ihre Wirkung schlecht
war , wird der Agence Havas vermutlich kein ver¬
nünftiger Mensch glauben — und unsere Feinde
haben einen neuen Beweis dafür erhalten , daß
Deutschland über neue furchtbake Kriegs¬
mittel  verfügt , auf deren Anwendung man bis-
her noch verzichtet hat . Man hüte sich, uns zu
zwingen, daß wir sie gebrauchen.

Der nächtliche Angriff.
Mailand , 22. März . (Ctr . Frkft .) lieber das

Erscheinen der zwei Zeppelinluftschiffe
über Paris liegen hier folgende Nachrichten vor:
Die Zeppeline erschienen gänzlich unerwartet . Um
12 Uhr 44 wurde von Compiegne gemeldet, daß ein
Luftschiff sich Paris nähere. Kurz darauf wurde
ein zweiter Zeppelin am Himmel gesehen. Sofort
wurde im ganzen Pariser verschanzten Lager
Alarm  geschlagen. Um 1 Uhr rückte die gesamte
Feuerwehr aus . Ihre Gesvanne durchfausten die
Stadt und die Mannschaft blies aus Leibeskräften
auf Tromveten . um die Bevölkerung zu alar¬
mieren. Plötzlich wurden alle elektrischen Lampen
und Gaslaternen ausgelöscht, so daß Patts im
Dunkeln lag. Dagegen suchten etwa 60 Schein¬
werfer  statt den üblichen vier oder fünf den
Himmel nach den Luftschiffen ab. Plötzl' ch sah
man die schwarzen Massen zweier Luftschiffe vom
Mont Valerien Herkommen. Der eine Zevvelm
war etwa 800 Meter hoch, der andere viel n-edriger.
Sofort eröffneten die Kanonen und Maschinenae-
wehe auf dem Eiffelturm , in den Forts und bei
anderen Bauten das Steuer. Die neuen Spezial-
o e s cho s s e durchzischten wie Raketen die Lust.
Einige Fliegerabtttlungen eiten herbei und be»
leuchteten auch ihrerseits mit Leuchtapparaten den
Nachthimmel. In allen Stadtvierteln , welche von
den Zevvelinen überflogen wurden , war deutlich
das Geräusch der Motors zu hören . Vom Norden
her ertönte das Krachen der Bomben , die die
Zeppeline beim Nordbahnhof  und beim
Bahnhof Saint Lazare niederwarfen . Dann ver¬
schwanden die Zeppeline gegen Nordosten, von
Fliegern verfolgt.

Das Zeppelinbombardement auf Calais.
WB . London, 22 März . Die Blätter berichten

über den letzten deutschen Luftangriff auf Calais.
Danach sind 7 Personen getötet und 12 verwundet



worden . Obwohl es zu finster war, um das Lust-
fahrzeug erkennen zu können, glaubt man all-
gemetn , daß es ein Zeppelin wer. Drei Bomben
fielen auf einen Zug , von dem zwei Wagen Feuer
fingen , wobei 7 Franzosen verbrannten und 12
andere mehr oder weniger schwer verletzt wurden.
Die Bomben fielen in verschiedenen Stadtvierteln
nieder . Die Bevölkerung flüchtete in die Keller.

Wechsel im Kommando.
Amsterdam , 22. März. (Ctr. Frkft.) Die eng.

lischen.Blätter vom 20. März, die den Bericht der
Admiralität über den großen Verlust der Schiffe
bei der Operation gegen die Dardanellen enthalten,
veröffentlichen am Schlüsse dieses Berichtes noch
folgende Mitteilung , die nicht in das Ausland ge¬
laugt war : Am 16. ds. Monats wurde der Vize¬
admiral Carden durch Krankheit dienstunfähig. Er
wurde durch den Vizeadmiral John Michael De
N ob e ck (nicht Rebock) ersetzt, (der jetzt also der
Befehlshaber der englischen Flotte ist, die gegen
die Dardanellen operiert).

Geldnot unserer Feinde.
Gegenüber dem stolzen Ergebnis iinserer Kriegs,

anleihen zeigt die nachstehende Drahtmeldung so
recht deutlich, wie schwach es mit der Finanzkraft
unserer Feinde bestellt ist.

Genf,  21. März.
Das „Echo de Paris " erfährt aus London, daß

dort der amerikanische Milliardär Morgan  in ei¬
ner geheimen Mission erwartet werde. Die Entente¬
mächte versprachen Amerika ungeheure Bestellun-
gen an Kriegsmaterial . Sie benötigten deshalb
eine Anleihe, welche in kurzfristigen Schatzanwei-
snngcn begeben werden soll. Die A n l e i h e s e i
unbedingt  notwendig , um den sinkenden
englischen Kurs zu festigen.  Tie Garan-
tie für die Anleihe übernehme diesmal England,
doch arbeite Morgan eifrig, um auch für Frankreich
eine Separatanleihe zu erwirken.

Also bei unseren Feinden nicht nur die Bitte um
fremde Hilfe bezüglich der Truppen , Geschütze Mu-
mtron und Lebensmittel , sondern auch des Geldes,
das bekanntlich zum Kricgführen nötig ist. Und bei
uns alles aus eigener Kraft!

Ein kleiner taktischer Erfolg.
London , 22 März , (Ctr. Frkft.) Der Militär-

kntikor des „Standard " schreibt in einein Rück¬
blick über Nenve Chapelle, das sei ein kleiner tak-
tischer Erfolg der englischen Truppen , ein klein
wenig mehr als eine Vorpostensache.

Die schweren Verluste der Engländer.
Rotterdam , 22. März . Die „Times " veröffent-

lichen einen Brief eines englischen Stabsarztes,
in dem es heißt : Tag und Nacht gehen uns Ver¬
wundete zu. Alle Spitäler sind überfüllt . Ich
behandelte innerhalb zwei Tagen mindestens 200Offiziere.

Englische Vorbereitungen zur Aufnahme von
Verwundeten.

WB . London , 22. März . „Times " schreibt: In
London und den großen Provinzstädten sind um-
fassende Vorbereittingen . getroffen, um ankommende
Verwundete aufzunehmen. In Manchester wurden
die öffentlichen Schulen in Spitäler umgewandelt.
^n London bedient man sich außerdem der Armen-
Häuser und Asyle für diesen Zweck.

WB . Göteborg , 22. März . Der Haager Korre-
spondent der „Handelstidning " berichtet, daß die
englischen Verluste in den Kämpfen von Neuve
Chapelle außerordentlich groß seien. Mo Zahl der
verwundeten , toten und vermißten Offiziere be-
laufe sich auf 194, der Gesamtverlust der Eng¬
länder auf etwa 12 000 Mann . Ein ganzer Zug
Verwundeter ging nach Calais und Boulogpe ab.
Der Kampf war für die Engländer der blutigste
des gesamten Krieges . Zuerst wurde der Kampf,
um die Ortschaft geführt , wo die Deutschen hart¬
näckig Haus nach Haus verteidigten. In vielen
Häusern waren Maschinengewehre aufgestellt, die
die Engländer zu vielen niedermähten. Der Grund
daß die Deutschen schließlich weichen mußten, lag
darin , daß der tagelang« Kampf die Zufuhr un¬
möglich machte, so daß Munitionsmangel eintrat.

Der Blockadekrieg.
Amsterdam , 22. März . (Ctr . Frkft ) Das

Dampfschiff „Batavier V", das am Mittwoch Abend
von Rotterdam und am Donnerstag von Hoek van
Holland nach London ging, wurde durch die Deut¬
schen auf offenem Meer angehalten mnd nach See-
brngge gebracht. Die Ladury des „Batavier V»
bestand aus Stückgütern und Lebensmitteln. An
Bord befanden sich etwa 60 Passagiere, zum Teil
Belgier Aus Anlaß dieses Vorfalles ist gestern
Abend kein Schiff der Batavier -Linie nach Londonabgegangen.

Courant " meldet:
Rücksicht auf das Ausbringen des Dampf.

fgR von der holländischen Dampf,
schisfahrtsgesellschaft durch die Mutschen hat die

dieser Gesellschaft mitgeteilt, daß das
Schiff ausschließlich Lebensmittel an Bord hatte
Vor allen Dingen 300 Tonnen Eier. Konterbande
war nicht an Bord . Die Mrektton betrachtet das
Ausbringen dieses Schiffes als eine widerrechtliche
Handlung Die holl. Regierung ist damit S
Aafttgt , die Angelegenheit zu untersuchen. AnBord ist alles Wohl.

Aus Terneuzen wird gemeldet: Gestern Abend
vuv hr-w die Mannschaften der Niederländisck>en
Dampfschiffe „Zaarstroom ' und „Batavier V" an¬
gekommen, die am Mnnerstag Morgen auf 16

Wtvri ? von dem Feuerschiff .Waas " durch
oas deutsche Unterseeboot „U 28" angehalten und
daraus mit zwei deutschen Offizieren an Bord
nach Seebrugge gebracht worden sind. Me Mann-
schäften der beiden Dampfschiffe mit Ausnahme der
Offiziere sind freigelassen worden, cbeno die nieder¬
ländischen Passagiere und die Frauen und Kinder
der belgischen Passagiere . 16 Belgier wurden ge-fangen genommen . a
, SD--r^ ftrCä«- 6emerfen:  Da die englische und
französische Erklärung Nahrungsmittel als Konter-
bande erklärt , und ihre Zulassung nach Deutschland
zu unterbinden bestrebt ist, so ist es als eine durch
aus gerechtfertigt ^ Gegenmaßregel anzusehen
wenn auch von deutscher Seite aus die Nahrungs-
^E ?^ u.fuhr nach England , soviel es irgend mög.
lich ist, behindert wird . Daß Belgier von den
Schiffen heruntergeholt worden sind, ist durchaus
begreiflich da ja auch die Engländer von neutralen
Schiffen Deutsche  heruntergeholt und sie inter¬

niert haben, selbst Wenn sie das militärpflichtige
Alter überschritten hatten. Es ist bekannt, daß über
Holland zahreiche Belgier sich nach England bege-
ben haben, da man ihnen dort Anstellung oder
Arbeit versprach, und daß ein großer Teil dieser
Belgier zum Heeresdienst gedrängt worden ist.

Englisches Kohlenaussuhrverbot nach Italien.
Dem Londoner Blatte „Fairplay " zufolge wird

die englische Regierung in den nächsten Tagen ein
Kohlenausfuhrverbot  zunächst nach Jtcr-
Iren erlassen.

Englischer Dampfer gestrandet.
1»VB. London, 22. März. Das Reuter -Bureau

meldet : Mr britische Dampfer „Gleneluny ", von
Kalkutta nach Dundee unterwegs, ist gestern in der
Nah « von Deal gestrandet. Die Besatzung er-
Mhlw, sie sah, wie gestern früh ein Dampfer bei
Beachg Head durch ein deutsches  Unterseeboot
versenkt wurde . Auch „Gleneluny" wurde verfolgt,entkam aber.

Sturm in der Nordsee.
WB . London, 22. Mürz. Der heftige Sturm,

der ln der Nacht zum Freitag herrschte, hatte eine
ungewöhnlich große Anzahl von Schiffsunfällcn an
der Küste zur Folge. Ms Schff „B u c c a n e e r"
strandete bei Scrobysands in der Nähe von Aar-
mouth . Es konnte nicht flott gemacht werden. Der
Schoner „Francis " ist bei Trevosehead verloren ge¬
gangen , die Besatzung wurde jedoch gerettet. „Cä-
cilia ", von London nach Hüll unterwegs, sank bei
Palling . Die Besatzung wurde gerettet. „Mary
N i s ch" kenterte in der Nähe vom Tyne Der
Dampfer „Slicdricht " (3066 Tonnen), von Rotter-
dam kommend, lief in der Nähe von Tyne auf man
furchtet, daß das Schiff verloren ist. Der Dampfer
„Beeswing " (2000 Tonnen ) dürfte mit der Besatz¬
ung im Kanal gesunken sein.

Die Arbeit der Unterseeboote.
Amsterdam, 22. März. (Ctt . Frkft .) Reuter

meldet aus London: Ein deutsches Untersee-
boot hat das englische Dampfschiff
„Cairntorr ", das von Newcastle nach Kanada un¬
terwegs war , am Sonntag Nachmittag bei Beachy
Head torpediert und zum Sinken  gebracht . Die
alls 34 Köpfen bestehende Mannschaft wurde geret¬
tet . „Cairntorr " wurde 1904 gebaut und faßte 3600
Tonnen . Das Schiff ist in N e w c a st l e zu Hause.

Blockade gegen Oesterreich in der Adria.
- Mailands 21. März. (Ctr . Bln .) Dem „Cor-

riere della Sera wird aus A n ko n a gemeldet:
Die franzopichenglische Flotte hat die Unsirbrech-
ung des Seehandels zwischen Italien und Oester¬
reich angeordnet und droht mit der Beschlagnahme
von Schiffen wglicher Nationalität , die nach und
von Oesterreich Waren transportieren . Me Damp-
fergesellschaft Puglia wird deshalb ihre Fahrten an
der osterreichischungarischenKüste auf den Passa-
gierdienst beschränken.

. Die russischen Phantasieen.
WB . Wien, 22. März. Aus dem österreichischen

Krregspresseguartier wird geweidet: In der letzten
Zeit gefällt sich,dsi russische Heeresleitung darin
über Mißerfolge der deutschen Truppen auf dem
Kriegsschauplatz des Ka r p a t h e n g e b i e t s die
abenteuerlichsten Dinge zu berichten. Bald werden
ganze Jnfanterieverbände vernichtet oder gefangen
bald muß die Kavallerie herhalten, um die Russen
auf dem Papier siegen zu lassen. Bei den sonstigen
Gebräuchen der russischen Heeresleitung sind diese
teils glatt erlogenen,  teils bis zur Lüge
entstellten  Berichte nicht weiter e r st au n li ch
Es besteht auch keineswegs die Absicht, sie in jedem
einzelnen Falle richtig zu stellen.

Torflügel auf und sahen, daß eS, wie Sermuke?.
Franzosen waren, welche die Deuttchen zu täu»
ichen versucht hatten. Im gleichen Augenblick
wurde Unteroffizier Steinke durch einen Schuß in
den Oberschenkel verwundet, blieb aber trotzdem
auf seinem Posten. Als die Franzosen auszurei-
ßen versuchten, sprang er und Pionier Laurinat

! wnen nach und nahmen mit Hilfe von drei anderen
Pwnreren nicht weniger als zwanzig unverwun¬
dete Franzosen gefangen.

* w •
m "Ä ^ ehend geschilderte Tat des Pioniers
Mathias G r ev e n von der in Wesel aufgessiltten
1. Landsturm -Plonierkonipagnie des 6. Armeekorps
gibt einen neuen Beweis der Geistesgegenwart,
die unsere Leute im gegenwärttgen Stellungs¬
kriege auszeichnet.

Der genannte Pionier , aus Wernum im Der-
waltungsbezirk Geldern gebürtig, stand am 21.
^anuar im Schiitzengrabcn neben einem Jnfan-
terieposten, als eine vom Feinde abgefcuerte Wurf-
inine dicht vor seinen Füßen niederschlug. Kurz
entschlossen ergriff er die Mine und warf sie über
die Brustwehr , wo sie, kaum niedergefallen, kre-
Pwrte. Durch diese Tat rettete Greven einem
Offizier , seinem Kameraden und sich selbst das Le-
ben. In Anerkennung seiner hervorragenden
Geistesgegenwart und Tapferkeit hat er das
Eiserne Kreuz erhalten.

• *

Bei einer Sappenarbeit im Dezember hatten
die Musketiere Junker  aus Bremen. Kreis

>Soest , und Bettmann  aus Flörsheim , Kreis
I Wiesbaden, von der 6. Kompagnie des Rheinischen

Infanterie -Regiments Nr . 30 besondere Gelegen-
heit, sich durch Geistesaegenwart auszuzeichiien.
Die Stellungen der Kompagnie waren durch vor¬
geschobene Sappen bis auf etwa 12 Meter an die
feindlichen Herangetrieben. Die Französin ver¬
suchten, die Arbeit unserer Leute durch heftiges
Werfen von Handgranaten zu stören, was von die¬
sen in der gleichen Weise erwidert wurde. Als bei
diesem Kanipte zwei französische Handgranaten in
dsi Sappe flogen und nicht gleich explodierten,
nahmen die Musketiere Junker und Bettmann die
berden Granaten schnell auf und warfen sie mit
brennender Lunte zurück. Die von Junker aufae-
nomnrene Granate platzte leider etwas zu früh und
verwundete den tapferen Mann zsimN' schwer.
Durch das unerschrockene Zufassen aber wurde
großes Unheil für die übrigen in der Savve be¬
findlichen Leute verhütet. Beide Leute erbielten
für ihr heldenmütiges Eingreifen das Eiserne
Kreuz.

Deutschland.
Lohe Auszeichnungen.

WB . Berlin,  22 . März . (Nicht amtlich.)
Wie wir hören, hat der Kaiser am heutigen vater¬
ländischen Gedenktag dem Staatssekretär des In¬
nern und Vize-Präsidenten des Staatsministeriums
Dr . Delbrück, dem Minister der öffentlichen Ar¬
beiten v. BreitenLach und dem Reichsbankpräsiden-
trn Havenstekn das Eiserne Kreuz 1. Klasse, sowie
den sämtlichen Staatsministern , Staatssekretäre»
und Oberpräsidentcn das Eiserne Kreuz 2. Klasse
am weiß-schwarzen Bande verliehen, soweit sie nicht
schon im Besitz des Ordenszeichens waren.

Kriegsrindrücke.
WB . London, 22. März . In einem Briefe an

die Times vergleicht ein Amerikaner,  der der
Sache der Verbündeten freundlich gesinnt ist, die
Erndrücke, die er während der letzten Wochen in
Deutschland und Oesterreich . Ungarn
empfangen hat, mit denen in London und gesteht:
Man muß bewundern . wieeinigDeutschland
uuö seine österreichisch-ungarischen Verbündeten da-
stehen. Kommt man in E n g l a n d an, so sieht
man mit Erstaunen , wie die obern Klassen über
ein Pferderennen  diskutieren und wie die Ar-
beiter streiken. Das wirkt wie eine kalte
Dusche.  Selbst England wird zugestehen müssen,
daß die begeisterte Einigkeit der beiden Länder und
die besonnene Vorbereitung dieser Nationen auf ei-
neu langen Kampf in der Welt ohne Beispiel ist.

Die Antwort Amerikas.
Wie der Pariser, , Herold" meldet, hat der ameri¬

kanische Botschafter der französischen Regierung be-
kanntgegeben , daß die amerikanischen Reedereien
ihren Seeverkehr mit Deutschland fortsetzen wer¬
den, solange die angekündigte Blockade nicht effek-
tiv fortgesetzt werde.

Erfolge unserer Verbündeten in den Karpathen.
Budapest , 22. März . (Ctr . Frkft .) Ueber ei¬

nen erbitterten Kampf in den Karpathen zwischen
vier Bataillonen des vufsischen 217. Infanterie »-
Regiments und zweineinhalö Bataillonen des 76.
Honvebrigade unter dem Kommando des Obersten
Huber berichtet „Az Eft" : Der Angriff unserer
Truppen hatte ein großartiges Resultat . Das
russische Regiment Wurde fast bis zum letzten
Mann vernichtet, mehr als zweitausend
tote und verwundete Russen bedeckten den Kampf¬
platz. Außerdem wurden über 600 Russen und 11
Offiziere gefangen, viel Munitton , drei Maschinen-
gewehre und 1600 Gewehre erbeutet.

etwa zwei Kilometer nördlich des Dorfes — in
eine verdeckte Stellung gegangen, dsi noch vor der
vordersten eigenen Schützenlinie lag, und hatte
von hier aus das Feuer eröffnet. Als der Batterie¬
chef Hauptmann Donner , von seiner bei der Bat-
terie aufgebauten Beobachtungsleiter aus nicht
mehr genügenden Ueberblick hatte, eilte er mit sei-
nen Begleitern , dabei Sergeant Schäfer, auf die
vorliegende Höhe und sah sich hier feindlicher In¬
fanterie gegenüber, die ihn und die Batterie sofort
heftig beschoß. Als Hauptmann Donner bei den
ersten Schüssen tödlich getroffen fiel, übernahm
ohne jedes Zögern Sergeant Schäfer das Kom¬
mando  ü b e r d i e B a t t e r i e, gab. ohne Rück-
sicht auf das feindliche Schützenseuer,
aufrecht stehend, mit ausgebreiteten Armen den
Geschützen die allgemeine Richtung an , eröffnete
mit Schrapnell -Brennzünder auf 400 Meter das
Feuer auf die feindlche Infanterie und wehrte
durch äußerste wirkungsvolles Schnellfeuer deren
Angriff in kürzester Zeit ab. Für die dabei be-
wresene hervorragende Tapferkeit, Umsicht und
Entschlossenheit wurde Sergeant Schäfer zunr
Vizewachtmeister befördert und durch Verleihung
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Neues aus Marokko.
Raisuli gegen Frankreich.

Rotterdam , 22. März . Aus Tanger meldet die
„Mily Mail " daß Raisuli sich selbst zum Sultan
von Marokko ausgerufen habe. Die Stämme im
französischen Einflußgebiet gehen zu ihm über
Wie erinnerlich , war Raisuli allmählich zu einem
der eifrigsten Parteigänger Frankreichs gemachtworden.

Ehrentafel.
Mr Sergeant Albert Schäfer  aus Boden-

Werder, Kreis Hameln, von der 5. Batterie des 3
Lothringischen  Fe l d a r t i le r i e - R e g i-
m e n t s N 69 hat sich durch selbständiges Handeln
bei einer kvttischen Gelegenheit ganz besonders
hervorgetan . Am 7. September gegen 6 Uhr nach-
Mittags war die Batterie südwestlich von . . —

Am 22. Mzember erhielten folgende Pro-
n i e r e der 4. Konipagnie des P i o n i e r - R e g i-
ments  Nr . 29 Gelegenheit zur Auszeichnung:
Unteroffizier Steinke  aus Stobnitza, Kreis
Obornik , und die Pioniere Laurinat  aus
Loinpönen, Kreis Tilsit , Kwiatkowski  aus
Koschmm, Kreis Tilsit , Dehmel  aus Ober -Grö-
ditz, Kreis Goldberg, M a r t e n s aus Ottendorf
Kreis Bremervörde . Sie hatten den Befehl, gegen
drei -am Ausgang einer Ortschaft befindliche von
Franzosen besetzte Gebäude mit Handgranaten
vorzugehen. Sie besetzten daraus einen hinter den
Hausern gelegenen Steilhang und warfen vorerst
fünf Handgranaten . Die Folge hiervon war zu¬
nächst, daß die feindliche Artillerie den Ortsaus¬
gang stark unter Feuer nahm, doch unsere Pioniere
blieben während der 50 bis 60 Schüsse, die zum
Teil unmittelbar vor ihnen einschlugen, uner-
schrocken auf ihrem Platz. Als der Unteroffizier
Steinke merkte, daß die Gebäude stark besetzt
waren , holte er zwei Gruppen Infanterie zur Ver-
starkung heran , warf hierauf noch drei Handgrana¬
ten und ging mit den oben genannten Pionieren
zum Sturm auf die Gebäude vor. Aus den hin¬
ter den Häusern befindlichen feindlichen Stellungen
sielen darauf vereinzelte Schüsse. Während die
beiden Gruppen Infanterie das Feuer erwiderten,
nlachte sich der Pioniertrupp daran , die Häuser zu
durchsuchen. Als der Trupp vor dem Tore einer
Scheune erschien, rief inan ihnen von innen auf
Deutsch  zu : „Nicht schießen, eigene Leute !" Die
Pioniere forderten die in der Scheune verstecksin
Leute auf , herauszukommen, und als diese der
Aufforderung nicht Folge leisteten, rissen sie die

* Preßstimmen zum Neun-Milliardkn -Sieg.
B e r l r n, 22. März . Die Mitteilung des W. T . B.

! daß die Z e i chn u n g auf unsere Kriegsan-
leihe die neunte Milliarde  überstiegen
hat , wird sicherlich, so schreibt die „Vossische Zei-
tung ", selbst die Optimisten im Lande überraschen.
Durch den überaus glänzenden Erfolg unserer An-
leihe sind auch den Zweiflern im eigenen Lande die
-sorgen benomnren. Gesteheii war es nur ehrlich ein,
wir haben selbst nicht gewußt, wie enorm unsere
finanzielle Leistungsfähigkeit ist. Die Staatsmän-
ner in E n g l a n d aber, die so stolz verkündet ha-
ben, daß sie mit silbernen Kugeln nach Mutschland
hrnüberschießen wollen, werden nun wohl merken
daß diese Kugeln von Silber uns nicÄs anhaben
können, weil wir sie mit dem goldenen Schilde auf¬
fangen , den das gesamte deutsche Volk gemeinsam
geschmiedet hat . — In der ..Mutschen' Tageszet-

! tung " heißt es : Neun Milliarden!  ein - stolze
! Summe . Dsi besten Freunde haben sie kaum zu

hoffen und die schlimmsten Feinde sie kaum je fllrch.
ten zu müssen geglaubt. Die Einmüttgkeit des den»
scheu Volkes hat sich auch auf dem wirtschaftlicheu
Kampffelde wieder glänzend bewährt. — Im „Ber¬
liner Lokalanzeiger" wird gesagt: Das Volk dars
auf diesen finanziellen Befähigungsnachweis stolz
sein. Es ist ein Sieg , so gut wie irgend einer über
die Feinde , denn die Gegner wollen uns nicht nur
auf deni Schlachtfeld« niederringen . Dsi Erde, aus
der sich dsi Stärke des deutschen Volkes immer von
neuem verjüngt , ist das Feld des Fleißes und der
Arbeit , das die Saat einer mehr als 40jährigen in¬
tensiven Kutlur empfing, die einen unerschöpflichen
Erntesegen spendete. — Die „K r e u z z e i t u n g"
schreibt: Das über alle Maßen glänzende Ergebnis
der zweiten Kriegsanleihe ist 'in seiner Wirkung
emer modernen Schlacht gleichzuachten. — Im
Berliner Tageblatt"  wird geschrieben: Mit
dem Gelde, das dem Reichsschatzamt jetzt zur Ver¬
fügung gestellt wird, werden wir mindestens bis
zum Oktober ohne weitere Anleiheankündigutty
auskonimen . Sollte dann wiederum an den Kapi¬
talmarkt appelliert werden, so wird von neuem dem
Rufe , den das Vaterland ergehen läßt , Folge ge-

[ leistet werden.
* Sozialdemokratie und Etatsbrwilligung . B e r-

l i n, 22. März . (Ctr . Bln ) Außer dem Abgeord¬
neten Liebknecht hat vorgestern im Reichstag auch
der sozialdemokratischeAbgeordnete Rühle ge¬
ll e n den E t a t g e ft i nt m t. Er hat zur Begrün-
düng an den Vorsitzenden der Fraktion ein Schrei¬
ben gerichtet, in dem cs heißt : „Ich erachte die zur
Budgetfrage vorliegenden Parteitagsbe¬
schlüsse  als in vollem Umfange zu Recht be-
stehend und für mich als b i n d e n d u. b e st r e i t e-
der Fraktion dsi Kompetenz,  diese Be-
schlüsse zeitweilig außer Kraft zu setzen. Da dsi
Parteitagsbeschlüsse zu posifiver Stellungnahme,
also zur Ablehnung des Etats verpflichten, kann ich
mich zu meinem Bedauern nicht dazu verstehen,
mich vor der Abstimmung aus dem Sitzungssaals
zu entfernen ." Der „Vorwärts " teilt im Anschluß
daran noch mit : „Der Abgeordnete Liebknecht
hat aus denselben Motiven und in Konsequenz sei-



frittieren und diesmaligen Ablehnung der
SeLfiStte auch gegen das Gesamtbudget ge-
spinnt Vor der Abstimmung über das Gesamt-

' t en t f er n t en si ch in Rücksicht auf die von
Abgeordneten Rühle erwähnten Parteitagsbe-

flösse folgende sozialdemokratischen Abgeordneten
Ä dem Saale : Albrecht. Antrick, Bändert , Bern-
din Bock, Brandes . Büchner, Tavidsohn , Dttt-
mann Emmel, Fuck)s , Geyer, Haase. Henke Herz-
s .td Loch. Hofrickster, Horn . Kunert , Ledebour,
dutert Peirotes , Raute , Schmidt -Metßen,
Schtvar'tz-Lllbeck. Simon, Stadthagen, Stolle, Vogt-
Herr und Zubeil."

-» Das neue Militärvcrsorgungsgesetz . Ber¬
lin,  22 März , Das im Reichstag angekündigte
neue Militärversorgungsgesetz wird den Bundesrat
schon in nächster Zeit beschäftigen. Es soll dem
Reichstag gleich nach Ostern zugehcn.

WB . Oberbürgermeister Beutler . Dresden,
22. März. Die „Dresdener Nachrichten" schreiben:
Oberbürgermeister Beutler  entschloß sich infolge
nervöser Erschöpfung, die sich schon seit längerer
^eit , namentlich aber unter den hochgesteigerten
Anstrengungen seit Ausbruch des Krieges in
schmerzhaftenBeschwerden bemerkbar gentacht, die
auch durch wiederholte Erholungen auf längerem
oder kürzerem Urlaub nicht zu beheben gewesen rst,
das A m t als O b e r b ii r g e r m e r st e r Dies-
dens n i e d e r z u l e g e n. Das Entlassungsgesnch
ist beim Rate bereits eingegangen._

Lokales.
Linckirrg, 23. März.

— Heraus mit dem Gold!
Wie wir erfahren, gewährt die hiesige Firma

Hülster  u . K u r t e n b a ch jedenr Kunden, der
mit Gold bezahlt, angemesseneVergütungen . Von
der hiesigen Reichsbauk-Nebenstelle hat nur die ge¬
nannte Firma das Alleinrecht erhalten.

— Militärisches.  Der Vizefeldwebel
Hauus S t r i e t h o l t aus Münster i Wests, von
der Maschinengewehr-Abteilung des 13. Jnf .-Reg.,
der bis zum Kriegsausbruch in der Expedition der
Limburger Vereiusdruckerei tätig war und dann
als Kriegsfreiwilliger zur Armee ging, wurde zum
Leutnant d. R. befördert.

— Bei der Nassau ischen Landes¬
bank  wurden auf die neue Kriegsanleihe 42 4̂
Millionen Mark gezeichnet, gegen 27 Millionen
bei der vorigen Anleihe.

— Raschere Fischbeförderung.  Ein
Erlaß des preußischen Eisenbahnministers ersucht
die Eisenbahndirektionen, der Beförderung leben¬
der und frischer Fische als Nahrungsmittel beson¬
dere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die Fische
sollen, da sie gegenwärtig als Nahrungsmittel von
besonderer volkswirtschaftlicher Bedeutung sind,
mit größter Beschleunigung und Zuverlässigkeit
ihren Bestimungsortcn zugeführt werden.

— I n England ko st et heute Weizen
über 100 Mark pro Tonne mehr  als
voriges Jahr um diese Zeit . Voll Dankbarkeit
kann das deutsche Volk auf die heimische Landwirt¬
schaft blicken, die es ihm ermöglicht, in Kriegszeiten
von der ausländischen Zufuhr unabhäuig zu sein
u ..v sich auch hier auf seine eigene Kraft zu ver¬
lassen. Aber alle Maßnahmeu der Vorsorge wer¬
den nur dann wirkungsvoll sein, wenn hinter
Ihnen der Volkswille steht, in Bereitschaft, d i e
praktische Sparsamkeit  zu fördern . Jeder
muß die genannten Maßnahmen unterstützen, in¬
dem er nach Möglichkeit „K"-Brot ißt , und sich
nicht damit begnügt, sondern „KK"-Brot verlangt,
und solange den Bäcker drängt , bis er es erhält,
indem er, wo er kann, auf Sparsamkeit hält und
iudell er, wo er kann, auf Sparsamkeit hält und
seine Freunde veranlaßt , zu Hause und im Wirts¬
häusern ein gleiches zu tun . Ein jeder, der mit
Brotkorn und Brot zu tun hat , Landwirt und
Müller , Händler utrd Bäcker, Hotelbesitzer und
Restaurateur , Familienvater und jeder einzeltie
Verbraucher fühle sich für ein vaterländisches Gut,
das ihm anvertratit ist, verantwortlich nnb jeder
handele an seiner Stelle so, wie es unser Kriegs¬
interesse  erfordert . Diese Verantwortung
kann die Regierung , so vorsorglich sie zu sein be-

' strebt ist, dem einzelnen nicht abnehmen. Jeder
einzelne muß, und wenn es im kleinsten Maßstabe
geschieht, selbsttätig seinen Teil zu dem großen
Problem der deutschen Ernährung im Kriege bei-
trageit . Dann kaickr er, um die Worte eines deut¬
schen Dichters, der jetzt als Kriegsfreiwilliger im
Felde steht, zu gebrauchen: „Im kleinsten Kreis
Unendliches erreichen."

Provinzielles.
-f - Montabaur , 22. März . Am Kaiser Wil¬

helms Gymnasium fand am 16. und 17. d. Mts.
unter dem Vorsitz des Herrn Geheimen und Ober-
Regierungsrates Dr . P a e h l e r aus Kassel die
mündliche Reifeprüfung statt . Am ersten Tage
wurden 3 Nichtschüler geprüft , von denen zwei be¬
standen. Am zweiten Tage wurden die drei nach
den Notreifeprüfungen im Herbst des vorigen
Jahres noch übrig gebliebenen Oberprimaner der
Anstalt geprüft , die alle drei bestanden, zwei unter
Befreiung von der mündlichen Prüfung.

sh Bellinge », 22. März . (Vom hohen Wester¬
wald). In der Samstag -Nummer ihres geschätz¬
ten Blattes unter Westerwald d geben Sie be¬
kannt , daß der letzte Strohdach-Decker gestorben sei.
Dieses trifft bei uns nicht zu, denn der Strohdach¬
deckermeister Anton F r e n s ch von Bellingen ar¬
beitet mit Gesellen bis zum Unterwesterwald
hinaus . Zudem haben wir noch einen Strohdach-
Decker im Alter von 89 Jahren , Jakob Baldus,
welcher seine Kunst 75 Jahre m't Fleiß ausgeübt
hat . Gott segne das ehrbare Handwerk der Stroh¬
decker!

ft Oberhauscn (Kreis Westerburg), 22. März.
Am 17. d. Mts . traf dahier die Nachricht ein, daß
der jüngste Sohn des Landbriefträgers Ehr . Lettz-
bach von hier, der beim Nes.-Jnft .-Reg. Nr . 253,
7. Komp, diente, infolge eines Schrapnellschusses
auf Rußlands blutgetränkter Erde den Heldenwd
fürs Vaterland gestorben ist. Ehr seinem Air-
denken!

Außer dem Gefallenen stehen noch 2 Brüder im
Felde , wovon der zweitälteste in Frankreich ver¬
wundet darniederliegt . Hoffen wir , daß letzterer
bald wieder genesen ist und es ihm und seinem
älteren Bruder vergönnt sein möge, nach einem
guten Ausgang des Krieges , wohlbehalten in ihr
Vaterhaus zurückkehren zu dürfen.

A Mengerskirchen, 22. März . Das König!.
Bayr . M !lit .-Verordnungsblatt ureldet, daß dem
Kandidaten der kathol. Theologie aus der Kon-
gregation der Salesianer Theodor See Ibach

von hier, z. Zt . Offizlerstellverlrclek int bayr.
Juf .-Regt. Nr . 16, das König!, bayr. Miütär -Ver-
dienstkreuz 2. Klasse mit Krone und Schwertern
verliehen wurde, nachdem er bereits vor einiger
Zeit mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wor¬
den war.

* Marienbcrg , 22. März . Das hiesige Land-
ratsamt macht bekannt, daß vom Montag , den 19.
ds. Mts . ab die Brotkarten aus dem Kreise Ober-
wefterwald auch in den Kreisen Altenkirchen und
Siegen gelten tind umgekehrt die Brotkarten aus
den Kreisen Siegen und Altenkirckxm im Ober¬
westerwaldkreis Geltung haben. — Soweit wir er¬
fahren, sind für die Kriegsanleihe gezeichnet wor¬
den bei den Landesbankstellen Marienberg und
Hachenburg etwa 700 000 Mark , der Kreissparkasse
130 000 Mark und dem hiesigen Postamt 6000 Mk.

* Dillcndurg , 22. März . Nach der Bestands¬
aufnahme am 15. d. M. sind im Dillkreise noch
150 000 Zentner Kartoffeln vorhanden : danach
käme im Kreise auf den Kopf der Bevölkerung ein
Kartoffelvorrat von drei Zentnern.

* Dillcndurg , 22. März . In der letzten Sitzung
der Stadtverordneten wurde die Bewilligung eines
Beitrages für die Notleidenden in den von deut-
säfen Truppen besetzten Teilen Russi'ch-Po .ens
einstimmig abgelehnt, nachdem aus der Versamm¬
lung bekannt gegeben war , daß die Bevö.keruug
der besetzten Gebiete sich teilweise unseren Truppen
feindlich gegenbergestellt habe, und daß die Russen
zurzeit im Nordzipfel Ostpreußens bei Memel
sengend und p.ünüernd eingefallen sind.

Lii Ans Nassau , 22. März . Die tseue Kriegs¬
anleihe ergab in Weilburg  1 .9 Millionen (das
doppelte gegen früher ), in W i e s b a d e n 63 Mill.
(41), Montabaur  645000 Mark (mehr als das
doppelte), in Biebrich 2*4 Mill ., in Rüdes-
h.eim und Geisenheim  über 14/2M >Ilion, in
Koblenz  21 Mill . (9,5).

* Weilburg , 22. März . Dem Apothekenbesitzer
Paul Kleiner,  Hauptmann der Landwehr im
Landwehr-Jnf .-Regt. 81, wurde das Eiserne Kreuz
erster Klasse verliehen.

X Lorch, 22. März . Heute fand hier im Saale
des Arnsteiner Hofes eine sehr gut besuchte Ver¬
sammlung des Volksvereins  für das kathol.
Deutschland statt. Herr Chefredakteur Dr . Geueke
aus Wiesbaden hielt einen Vortrag über die Be-
deuftmg des Krieges für Gegenwart und Zukunft.
Mit gespanntester Aufmerksamkeit folgten die Zu¬
hörer den überaus klaren, sachlichen und interessan¬
ten Ausführungen des Redners , und lohnten den¬
selben am Schlüsse mit lebhaftem Beifall . Unser
Herr Pfarrer Dekan Dr . Ludwig  sprach dem
Redner den wohlverdienten Dank der Versammlung
ati. Ein herzliches Vergelt 's Gott dem Herrn Dr.
Geueke für seine Bemühung!

ft- Braubach, 22. März. Von schwerem Schick¬
sal ist die Familie unseres Bürgermeisters Roth
betroffen worden. Herr Bürgermeister Roth  ist
als Haüptmann der Landwehr in Rußland ge¬
fallen und nun kommt auch noch die zweite ,trau¬
rige Nachricht, daß auch der älteste Sohn » in der
Champagne den Heldentod fürs Vaterland gestor¬
ben ist. Die ganze Stadt trauert mit der Gattin
und Mutter von noch drei unversorgten Kindern.

X Caub , 22. März . Gestern Nachmittag fand
die Frühjahrsgeneralversammlung des Rbeiu-
gauer Weinbauvereins im Saale der Frau Pbil.
Kirdorf Wwe. statt. Dieselbe war , besonders sei¬
tens der Eaüber Bürgerschaft, gut besucht. Der
Hauptversammlung ging «eine Sitzung des Aus¬
schusses voraus . Für den verstorbenen Vorützeu-
den, Burgeff -Geisenheim, wurde Oekonomierat
Ott -Nüdesbeim gewählt und als dessen Stellver¬
treter Rentmeister Kögler-Eltville . Der Vor-
sttende des Rheingauer Weinbauverelns , Geheim¬
rat Wortmann -Geisenheim, wohnte der Versamm¬
lung bei. Von den verschiedenen Gegenständen der
Tagesordnung erregten besonders die Fragen betr.
Weinsveuden als Liebesgaben für das Haer, sowie
betr. Weinlieferung an die Lazarette Interesse.
Hinsichtlich der Liebesgaben kam man darin über¬
ein, zunächst mit der Vereinigung Rheingauer
Weingutsbesitzer in Verbindung zu treten , um ein
gemeinsames und einheitliches Vorgehen zu erzP-
len. Die Bereitwilligkeit zur Spendung der Lie¬
besgaben kam in erfreulicher Weise allgemein zum
Ausdruck. Um die Lieferung von Weinen an die
Militärverwaltung zu erreichen, soll eine besondere
Zentrale gefdv~ffen werden Eine in diesm Sinne
gefaßte Resolution fand Annahme . Den Schluß
der Verhandlungen bildete ein Vortrag des Herrn
Weinbauinspektors Schilling über Einrichtung der
Pflege der Weinberge während des Krieges.

Wiesbaden, 22. März. Naffauifche Ge¬
nossenschaften und die Kriegsanleihe . Wie wir
vernehmen, konnte die Genossenschaftsbank für
Hessen-Nassau, bekanntlich die Zentralkasse der
Vereine des Verbandes der nassauischen landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften, 8 .. V. zu Wiesbaden,
ben Betrag von Jl  986 500_ für sich und ihre
Mitgliedsgenossenschasten als Kriegsanleihe zeich¬
nen, gewiß ein Betrag , der eine rege Beteiligung
der in beit Genossenschaftenvereinigten Landwirte
erkennen läßt.

li. Crouberg, 22. März. Der 52jähr. Gärtner K.
Gräber ließ sich auf dem hiesigen Babnhofe von
einem Zuge überfahren und wurde sofott getötet.
— Infolge der hier herrschenden Maul - und
Klauenseuche wurde die Abhaltung von Klauen-
viehmärkten bis auf weiteres in der Stadt ver¬
boten.

I. Höchst, 22. März . Bei der hiesigen Landes-
bank betrug die Zeichnung auf die zweite Kriegs¬
anleihe 1377 700 cä\  bei der ersten Kriegsanleche
sind 471000 Jl  gezeichnet worden. — Die Orts¬
krankenkasse Höchst hat sich an der Kriegsanleihe
mit einem Kapital von 40 000 M beteiligt . — Die
Zahl der Anschlüsse am Fernsprechamt Höchst be-
trägt jetzt rund 400.

I. Wildsachfeu i. T ., 22. März . Fabrikant
Heidemeyer in Wiesbaden blieb bei der Neuverpach-
tnng der hiesigen Jagd mit 1000 Jl  Letztbietender;
die seitherige Pacht betrug 830 M.

1. Höchst, 22. März . Der hiesige Kreisarzt,
Geh. Medizinalrat Tr . Beinhauer , gebürtig aus
Nordhofen (Uuterwesterwaldkreis), ist auf seinen
Antrag pensioniert worden und nach Frankfurt
übergesiedelt.

I. Aus dem Taunus , 22. März . Für gut ge¬
leitete landwirtschaftliche Betriebe im Sommer
1914 wurden auf Vorschlag des Ausschusses für
Ackerbau dem Landwirt Wirt in Eschbach ein
1. Preis von 150 Jl  und den beiden Landwirten
Groß und Veite in Wehrheim dritte Preise von je
60 Jl  zuerkanut.

X Frankfurt (Main ), 22. März . Die gebrauch¬
ten Uniform- und Wäschestücke aus dem Felde wer¬
den jetzt von der Heeresverwaltung gesammelt und
nach den Garnisonen zurückgebracht. Gestern traf
hier ein solcher Transport von Uniformen , Wäsche-

stücken und Wollsachen vosi §cr Westfront cm. Kr
einer hiesigen großen Waschanstalt von Soldaten
zugeführt wurde. Nach dem Reinigen werden die
Sachen ausgebessert, wodurch Millionen erspart
werden und der Wollvorrat Detltschlands ergänzt
wird.

□ Frankfurt , 23. März . Wie wir von znstan-
diger Stelle erfahren , haben General der Infan¬
terie Exc. Freiherr v. Gall , der stellv. komman¬
dierende General des 18. Armeekorps in Frank¬
furt , das Eiserne Kreuz 1. Klasse, General der
Artillerie v. Bicking, Gouverneur der Festung
Mainz , das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.

□ Frankfurt , 22. Marz . Auf dem hiesigen
Festhallengelände, das jetzt zum Einexerzieren der
eiitgezogeneu neuen Manusck)afteit dient, sind auch
die im jetzigen Kriege so viel genannten Schützen¬
gräben errichtet. Die Einrichtung ist in der Zeit
von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags dem
Publikum zugänglich gemacht, damit es sich einen
Begriff von dem so vielgenannten Stellungskriege
machen kann. Das Eintrittsgeld (1 ^ ) fließt teils
deit Hinterbliebenen des Regiments , teils der all¬
gemeinen Kriegsfürsorge zu. Unter kundiger
Leitung von Müitärpersonen , die 4>en Kampf
draußen selbst mitgemacht haben, werden gezeigt:
Das erste Hindernis für ben Anstürmenden , d.e
sogenannten Stolperdrähte , die Drahtverhaue und
Wolfsgruben : dann die Schützengräben, in denen
der Gegner erwartet wird , von den einfachen
Schützengräben für liegende Schützen bis zum voll
ausgehobenen Schützengraben mit Brustwehren,
Beobachtungsstäuden, Hoch- und Miueugüngen und
Unterständen und dem durch Laufgräben zu errei¬
chenden weiter zurückliegenden zweiten Schützen¬
graben mit den Maunsckzafts-, Unterosf ziers- und
Ofsiziersräumen , die schon ganz wohnlich eingerich¬
tet sind und in denen es sich als Höhlenbewohner
ganz bequem leben ließe. Dabei sollen die hiesigen
Schützengräben gegen die im Felde noch wenig
vollkomen sein. Die Einrichtung ist wirklich äußerst
sehenswert, besonders für alle, die Angehörige
oder Bekannte in den Schützengräben haben. Da
auch die Einnahme einem wobltättgen Zwecke zu-
fließt, kann ihr Besuch nur empfohlen werden.

Kirchliches.
Gebete für den Frieden.

Rom , 22. März . Der Papst begab sich gestern
Nachmittag in die Paulinische Kapelle, wo er einem
Gebiet für den Frieden beiwohnte. Nach dnn Ge-
bet des Rosenkranzes las der Papst persönlich das
Gebet für den Frieden , an welches sich Litaneien
und das Tantum ergo anschlossen. Dem Gottes¬
dienst Wotinten der Kardinal Staatssekretär
Gasparri , der päpstliche Hof und zahlreiche geist¬
liche Schwestern bei.

Kreuzer Dresden.
Kaum noch Pulver und Kohle,

Die Kessel wenig mehr nutz:
Nirgends wintt deutscher Mole,
Deutschen Hafens Schutz.
In währendem Kampfe zerrieben,
In täglichen Untergangs Weh:
Ruhlos nmhergetrieben
Auf ruhlos brandender See,
Bis den halb verwesten
Schiffsleib ein Riff zernagt —
Sie haben alle der „Dresden"
Ihr Schicksal vorausgesagt.

Eine letzte Quader
Taumelt zu Grunde schwer:
Von Spees Kreuzergeschwader
Weht keine Flagge mehr.
Doch aller Glorie Gnaden,
„Dresden ", auf deine Balm,
Die du dem Todfeinde Schaden
Vis zum Tode getan!
War ein Rasen und Hetzen,
Blutiger Untergang,
Aber auch Englands Entsetzen
Volle acht Monate lang!

Ruhlos umhergetrieben
Auf ruhlos brandender See,
Aber eisern geblieben.
Eisern wie du, Held Spee!
Kaum noch Pulver und Kohle,
Die Kessel wenig mehr nutz;
Aber auf schwankenderBohle
Niemals schwankender Trutz!
Höher ihr Ruhm stets und reiner
Durch die Jahrhunderte ragt —
Solch ein Schicksal hat keiner
Der „Dresden " vorausgesagtl

(Caliban i. „Tag ".)

Vermischtes.
Entgleiste Feldpostadrcsien.

Im Anschluß an eine Uebersicht über den Um¬
fang, den die Kriegsgefangenenkorrespondenz an¬
genommen hat, teilt die Postbehörde eine Reihe
entgleister Feldpostadressen mit.

So hat man folgende Adressen gefunden : Ober¬
trompeter der Fußlappenkolonie , Korschleckerei
<Korpsschlächterei), Möbliertes Ersatzbatillon (Mo¬
biles), Komponiertes Landwehrregiment (Kombi¬
niertes ), Rabbinerregiment (Karrabiner -), Feld-
menlikolonne, Aerovlanmäßige Batterie (Ueber-
planmäßige ), Probeannahmekolonne (Provian-
kolonne), Bescbiffertruppe (Bayerische Luftscbiffer-
truvpe ), „Fakielte" oder auch „Verkühlte Katho-
lieke" (Lazarett faculta catholique), Feldpostlilie 3
(Feldpoststation 3 Lille), Fliegende Baukomvagnie,
Schweinproviantkolonne (Schwere), Belegungs- .
train (Belagernngs -), Landwehrvorpackkolonre
(Fuhrpark -), Schwere dritte Provisionskolonne
(Proviant -), Betriebseisenbahndirektion 3 Galerie
(III . Charleroi), Armeegruppe Veilchenhansen
(Falkenhausen), Paketunterschlaastelle (Umschlag-
stelle), An den Tatzmätziegen Feldwebel (etats¬
mäßigen), Feldvoststation Cholera (Charleroi ),
Koffersvrechabteilrmg (Korpsfernsvrech-), Zeug-
Hauslazarett (Seuchen-), 7. Kalvarienbrigade (Ka¬
vallerie-), 6. Artilleriemonika (Munitionskolonne ),
Papa - Gefuhr (Bagageführer ), 6. Feldartillerie-
mnnitionskalender (Kolonne), An die Marie in
Fournes (Mairie ), 1. schwere Mitnuzian Kaplanei
(Munitionskolonne ), 4. Trianballon (Trainba¬
taillon ) , Pianoregiment 20 (Pionier -), Ordensla-
zarett (Ortslazarett ).

Eine zeitgemäße Inschrift.
Ein zeitgemäße, wenn auch etwas derbe In¬

schrift erhielt der Neubau eines Hauses in einem
Oertchen Westfalens. Auf einer kunstvoll gear¬
beiteten Eisentafel prangt da mit goldenen Lettern
der Vers;

„Der Feinde sieben wutentbrannt —
Sie stürzten sich aufs Vaterland —

§er deutsche Mühe! sie äße §er§§üiV
Zur . selbigen Zeit wird ich gebaut ! ^

V Vernichte, Herr , die Rasselbande — 1
Gib Sieg dem deutschem Vaterlande ! .

— 1915 —"

Der Weltkrieg.
Ein österreichischer Armeebefehl.

WB . Wien, 22. März . Feldmarschall Erzherzog
Friedrich  hatt nachstehenden Armeebefehl
erlassen:

Nach viereinhalbmonatigen , heldcr.müttgen
Kämpfen, in denen der rücksichtslos und zähe, aber
stets vergeblich anstürmende Feind ungeheure Ver¬
luste erlitt , und nach blutiger Abwehr seiner noch
in der letzten Zeit , insbesondere am 20. und 21.
März Tag und Nacht unternommenen Versuche, die
Fe st ung Przemysl  mit Gewalt in die Hand
zu bekommen, hat die heldenmütige Besatzung der
Festung, die noch am 19. März mit letzter .Kraft ncr-
suchte, den übermächtigen Ningn der Einschließung
zu sprengen, durch Hunger gezwungen, auf Befehl
und nach Zerstörung und Sprengung
aller Werke , Brücken , Waffen , Muni¬
tion  und Kriegsmaterial aller Art die Trümmer
von Przemysl dem Feinde überlassen. Den unbe¬
siegten Helden von Przemysl unseren kameradschaft¬
lichen Gruß und Dank. Sie wurden durch Natur-
gewakten, nicht durch den Feind bezwungen: sie
bleiben nn£- ein hehres Vorbald treuer Pflickitem
fllllung bis au- die äußerste Grenze menschlicher
Kraft . Die Verteidigitng von Przemysl bleibt für
alle Zeiten ein leuchtendes Ruhmesblatt unserer
Armee.

Feldmarschall Erzherzog Friedrich.

Russisches.
WB . Petersburg,  22 . Febr . (Nichtamtlich.)

23 Jahrgänge der ungedienten Reichswehr I . Klaffe
(Landsturm ) sind zur Eintragung in die Listen auf-
gcfordert worden. Infolge des Aerztemangels wur¬
den Medizin-Studenten und Studentinnen älterer
Semester als Aerzte und Krankenpflegerinnen her¬
angezogen.

Aus Paris.
WB . Berlin , 23. März . Wie der „Tägl . Rund-

schau" aus dem Haag gemeldet wird , wurde die
Zahl der über Paris abgeworfenen Bomben nun¬
mehr auf über 45 festgestellt. Neun Häuser sollen
vernichtet sein.

Der Kampf um die Dardanellen.
WB . Berlin , 23. März . Heber französische Ver¬

stärkungen für die Dardanellen berichtet ein- Tele¬
gramm der „Vossischen Zeitung " aus Athen, dem¬
zufolge die Flotte der Alliierten durch die zwei
französischen Ueberdreaönoughts „France " und
„Courbet" sowie die vier Dreadnottghts „Danton ",
Mirabeau ", „Diderot " und „Coudorcet" und fünf
Torpedojäger verstärkt werden soll. Zwei englische
Linienschiffe seien bereits eingetrosfen.

Fez von den Franzosen geräumt.
Genf, 21. März . (Ctr . Bin .) Der Madrider

„Jmparcial " meldet : Fez und Marokko  sind
zum zweitenmale von den Franzosen ge¬
räumt . Tanger  wurde wieder von den frem¬
den Konsuln verlassen.

Die englischen Verluste bei Nenve Chapclle.
WB . Manchester, 22. März . Der Londoner

Korrespondent des Manchester „Guardian " erfährt
von einer Seite , die die vorliegenden Berichte ettt-
sehen konnte, daß die gesamten Verluste der Eng¬
länder bei N e u v e C h a p e 11c 8 0 0 0 bis 9 00 0
Mann  betragen haben, lieber 1000 verwun¬
dete Inder  sind , bereits in England ange--
kommen.

WB . London, 22. März . Die neuen Verlust¬
listen geben die Verluste an britischen O f f i z i e -
r e n in den Gefechten bei Neuve Chapclle und St.
Eloi auf 7 2 4 an.

Zunehmende Fahnenflucht der Franzosen.
Mailand , 22. März . (Ctr . Frkft .) In San

Remo ist seit einigen Tagen eine bedeutende Ver-
ntehrunq französischer Deserteure  einge-
treten , die sich den italienischen Behörden stellen.
Seit Kriegsbeginn haben mehrere hundert
Franzosen die italienische Grenze überschritten. Die
Fahnenflüchtigen klagen über große Sttapazen und
über die furchtbare Wirkung des deut¬
schen Feuers.  Sie erzählen, daß infolge der
langen Kriegsdauer eine gewisse Entmutig-
ung und Müdigkeit  im Heere herrsche.

Kitchener und die Arbeiter.
WB .London, 22. März . Lord Kitchener

hat einen Brief an den Sekretär der Gewerkschaft
der Hafenarbeiter in Liverpool gerichtet, um die
Arbeiter zu bewegen auch am Samstag zu 'arbeiten.
Die Sitte , Samstag zu feiern , war kürzlich einge-
rissen, wodurch die bereits bestehende Stockung in
den Häfen noch größer wurde. Die Verhältnisse in
Liverpool sind schon seit Beginn des Krieges unbe¬
friedigend. Im Londoner Hafen ist der Stteik der
Hafenarbeiter beigelegt.

Lissabon.
WB . Paris , 23. März . Der „Eclair " meldet

aus Lissabon: In Alzuquar platzte eine Dynamit¬
bombe. Ein lOjähriges Kind wurde getötet.

Offizirrsmangel in Frankreich.
WB . Paris , 23. März . Die „Humanitee " will

aus sicherer Quelle erfahren haben, daß man in
einigen Kavallerie-Regimentern auf der Suche nach
Unteroffizieren ist, die als Unterleutnants in die
Infanterie eingestellt werden sollen.

. Briefkasten der Redaktion.
„G. U." : Die schriftliche Vollmacht ist eigentlich

vorgeschrieben: doch kann  der Beamte auch an die
Ehefrau Zahlung leisten, ohne  Vollmacht , falls
ihm die Verhältnisse persönlich genau bekannt sind.

> wenn ) hr Brot veizehrr, cenkr an I
8 das Vaterland, und sp vt  für kom- B

„Mode und Haus " kostet ttotz seines reichen In¬
halts pro Quartal nur eine Jl,  wofür 6 Nummern
geliefert werden. Abonnements bei allen Buch¬
handlungen, und Postanstalten . Probenummern
erhältlich bei ersteren imd durch den Verlag I . H.
Schwerin, G. m. b. H., Berlin W , 57.



Auf Polens Erde schwer und müde
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh’,
Fürs Vaterland gabst du dein Leben
Schlaf wohl! du wackrer Streiter du,
Warst noch so jung, starbst viel zu früh,
wer dich gekannt, vergißt dich nie,
Opfertest Zukunft und Jugendglück
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 6 . März
infolge eines Unterleibschusses, in den Karpathen,
unser innigst geliebter Sohn, Bruder und Enkel

iDimeio fiucweiw
Musketier im Inf.-Regt. Nr. 223, 4. Komp,

im Alter von 20 Jahren.
In tiefer Trauer:

- Familie Franz BuckelsDerger.
Gastwirt.

Hansen , Villmar, Langendernbach, Betzdorf»
Basel , Luzern, den 22. März 1915.

Das Seelenamt findet Mittwoch früh 7 Uhr statt.

Er ruhe sanft!

AM MUMMt
Abt. Limburg.

Freitag , den 26 . März abends S U Uhr im großen
Saale der „Alten Post"

Drahtgeflechte[
aller Art , sowie

sämtl.Eisenuiarenu.Haushailungs-aGegenstände■
n Ia . Qualität zu billigsten Preisen j

empfiehlt 5531

Jakob Böckling ■
Montabaur, Kleiner Markt9

Elsen*u.Farüuuaren. Haus-u. Kiicüenoeräie. !

uiffungen und4
♦Rechnungen%

fowle fflmflldie Druckfadien für den Bureaubedarf
liefert In gediegener Ausführung die Limburger

Vereinsdrucfcerei
Verlag des»üaffauer Bote« • Celephon llo. 8.

Uortrag

empfehlen: 469
Weißeu. elfenbeinfarb. Waschstoffe,
:: glatte und gestickte Batiste ::
Stickereien für Wäscheu. Kleider.

Leibwäsche, Corsetten, Strümpfe, Handschuhe,
Tülle, Spitzen, Knöpfeu. sämtliche Nähartikel

in bekannt guten Qualitäten.

Geschw. Bigelius ,eaSSSfe«.

»its -fiertischweres
zugfestes
steht zu verkaufen. 5525

Wo, sagt die Exped. d. Bl.

bester Haferersatz.
Vorzügliches Kraftfutter für
Pferde, Rindvieh u. Schweine
empfiehlt 5544

Etnil Kolb,
Limburg

Unseren werten Abnehmern in

Leuterod
zur freundlichen Beachtung.

Vom 1 April ab haben wir
dem Herrn

Pet . Jof . Klei»
in Leuterod eine

Agentur
unseres Blattes übertragen,
wodurch uns. Abonnenten da8
Blot, sch on am Tage des Er.
scheinens und außerdem noch
euvas billiger erhalten, als
bisher durch die Post.

Wir bitten daher Bestel¬
lungen für das beginnende
neue Quartal dem ge-
nannten Agenten a»fgeden
zu wollen, der zur Abgabe
von Probeblättern jederzeit
bereit ist.

Hochachtungsvoll

W.d.Mauer Boten.

des Herrn Pfarrers und Direktors a. D.
Erwin Becker

aus Frankfurta. M. (mit Lichtbildern) :

„England und die Mohammedaner."
Eintritt für Mitglieder der Kolonialgesellschaft, dere«

Angehörige und für Verwundete der hiesigen Lazarette frei-
Nlchtmitglieder 40 Pfg. Militärpersonen vom Feldwebel
abwärts , Schüler und Schülerinnen der hiesigen Schulen
20 Pfg Die ersten acht Stuhlreihen bleiben den Mit¬
gliedern der Gesellschaft Vorbehalten. 483

Oeffentl . Versteigerung.
Mittwoch , den 24 . März er., nachm. 3 Uhr ver¬

steigere ich tm Aufträge der Wwe. Josef v. Büren, hier, Rohr-
»efl Vtr. 7 twegen Einberufung ihres Sohnes zum Heeres-
dtenst) ein v 6522

gutes Zug- und Ackerpfer»
gegen Barzahlung.

Limburg , den 22. März 1915.
_ Bässe , Gerichtsvollzieher.

Nachstehende Leistungen
für das

A» Brr Sdtmütintntn
sollen vergeben werden:

I.  Dienstag , 30 . Marz 1915, vormittags 10 Uhr:
Dte Anfuhr von Steinkohlen, Koks, Stroh und Holz¬
wolle, sowie Stückgütern, ferner die Entleerung und Ab¬
fuhr der Asch- und Müllkasten, Transport der Wäsche¬
stücke vom Lager nach der Waschanstalt und zurück;

H . am gleichen Tage vormittags 11 Uhr:
Lieferung von rund 300 Kubikmeter kiefern Klobenholz;

HI . darauffolgend , mittags 12 Uhr:
400 Piasfavabesen. 300 Schrubber, 350 Besenstiele, 300
Scheuerbürsten, 500 Scheuerlappen, 500 Wischlavven
100 Handfeger, '

2000 kg Faßseife, 1000 kg Soda. 200 kg harte Seife.
Termin im Geschäftszimmer Neumarkt 81. woselbst die

Bedingungen zur Einsicht bereit liegen. 552g
Limburg (Lahn), den 22. März 1915.

_ Berwaltimg des Kriegsgefangenenlagers.

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 25. Märzd. Js ., vormittags

10 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemetndewald tm Distrikt Dachsbau zur

Versteigerung:
4 Eichenstämme von 6.01 Festmeter
1 Buchenstamm „ 0,85 „

11 Raummeter Eichen-Schichtnutzholz
® _ „ Etchen-Scheil- und Knüppelholz90 Eichenwellen

127 Raummeter Buchen-Scheitbolz
1950 Bachenwellen.
Dre Herren Bürgermeister werden um gefl. Bekannt¬machung gebeten * 1
Elz , den 22. März 1915.

_ _ Der Bürgermeister.
Am 26. und 27. März verkaufen wir auf unserem Odslaut

Hausen bei Balduinstein freihändig

ca. 200 sehr schöne Apfclbnschvänme
preiswert. 5532

J.  von Ibells Erben.

spart jeder beim Einkauf unserer konkurrens.'os
billigen, fehlerfreien

Brandstoffe 11
Dieses sind solide , moderne Herren-Anzugstoffe,
welche von einem großen Fabrikbrand kommen und

weit unter Preis abgegeben werden.
Uebep 800 Meter

nachweislich in kurzer Zeit verkauft.
Meter jetzt 4 . — Mk.

Während der Kriegszeit liefern wir davon einen
garantiert gutsitzenden Herren-

Maßanzug für 35 .— Mk.
mit prima Futtersachen, welcher sich im Tragen

> jahrelang gut bewährt.
Für Damen : Prachtvolles 5454

Jackenkleid nur 25 .— Mk.
mit prima Futter und prachtvoller Verarbeitung, unter

Garantie für tadellosen Sitz.

Brandstoffe für Knaben -Anzüge
sind fast unverwüstlich.

( Jeder Käufer zeigt sich dankbar, indem er unsneue Kunden sendet.

Alle Fata,
trocken und streichfertig,
Ia . doppelt gekochtes

Leinöl
staubfr . FussbodenöJ,

Ha ttrockenöl
für Fußböden,

Heil-o.Sptilus-
Lacke

in mehreren Farben,

Möbellacke,
Emaillalacke,

Pinsel
in größter Auswahl,

Broncefarben.
sämtliche Säuren,

Putzartikel , 485

Schablonen,
— moderne Zeichnungen

empfiehlt
das Farben -Geschäst

Gut erhaltenes Halbver¬
deck zu kaufen gesucht. (5531

Wo.' saat die Exp, d. Bl.
Mutter Gottesfigur Lour-
des 1,20 Mtr . groß ausgef.
in Eichenholz und Christus¬
körper 0,85 groß verkauft bil¬
ligst da Winterarbeit , schöne
Ausführung . 5499

Job . Dich !,
Bildhauer, Montabaur

Versandstelle
soll in jedem Bezirk errichtet
werden. Nur strebsame Leute
wollen sich melden. Hoher
Verdienst. Bes. Kenntnisse und
Laden nicht erforderlich. Off.
unter K. R. 8115 befördert di>
Ann -Exp. Rudolf Mosse, Cön

Der Moos 'sche Garten
saal und Lagerplatz ander¬
weitig zu vermieten. 5501

Gärtnerei Moo s.

Lehrstelle
für Bäcker, Spengler
Schlosser gesucht.

Off. unter 8 . L . 5508
an die Exp d. Bl . erbeten

und

für Ostern gesucht. 55 “4
Metzger Idtzinger,

Erbach  i . Taunus.

Kim Mgw eülii
Isucht 5529

Emil Heiner,
Montabaur.

Wasserdichte Kriegshosen u. -Jacken
in prima Gummi 9. — Mk.

100 Fenster abgepaßte Gardinen
in prachtvollen Mustern und guten Qualitäten,
jedes Paar ----- ca. 7 Meter, nur 5 . Mk.

Sehenswert ist unser Riesenlager mit drei großen
Verkaufssälen.

Reste nach Gewicht
aller Manufakturwaren, besonders billig!

Stets Gelegenheitskäufe I

Unrct Ml .LI « “!
(Inh. Max Biidel)

Salzoasse 8. Tel . 211

Hachenburg , inh.p Fröhlich.
Jetzt Wilhelmstraße im früheren Hotel

„Vassauer Hof “ .
®0T Die weiteste Reise macht sich bezahlt

I Schuhwaren !f

«M mmm.  sr 'Ä
Ludwlgjtr . 70. (VI-0 T) Vo beremmg f. Einjährig -, Pn-
maner , Fähnrich-Reifeprüfung . Schülerheim . l ’/aha . groß.
Park. Nur geprüfte akadem. gebild. Lehrkräfte. Bish . bestand
96 s d. Prüslg Beste Empsehlg. Prospekt i>urd die Direktion

Dentist Vigano
wohnt jetzt

Obere Schiede Nr. 10,

Habe einen großen Posten Schuh waren , nur ^
gute Sachen , auch ^

♦ Kommufiikantenu.Mnnen-Siictei,%
# sowie  prima Arbeiterschuhc zu jedem annehm- ^

baren Preis, solange Vorrat abzugeben. '
^ Ebenso einen Posten Burschen - und Kinder - ^

anzüge , einzelne Hosen etc . für zirka die 5

gleich am Bahnhof. 443

Hälfte des sonstigen Preises. 460

iriö mmm
für dauernde Beschäftigung gesucht. Zu melden: 5516

Bangeschäft Johann Böhm,
Geschotzfabrik Siegburg«

£ Josef Kutscheidt , ♦
^ Obere Grabenstr. 10 Limburg Obere Grabenstr. 10 ^

Junger kräftiaer

Bäcker-Geselle
auf sofort gesucht.

Heinrich II enges,
Brückengasse. 5461

Bis 1. Avril brav , fleißiges

Zirka 100 ZentnerGrummet
und zirka 50 Zent , gutes! Kleeheu

zu verkaufen 6483
Rudolf Menges

Obermühle , Limburg.

Ischias
Ich litt seit längerer Zeit

an „JschiaS" heftig ziehenden
Schmerzen in Hüften und
Oberschenkel Die Schmerzen
waren so heftig, daß ich zeit¬
weise nickt gehen und liegen
konnte. Alle bisher angewen¬
deten Mittel blieben erfolg-
los. Durch die Zeitung wurde

sich auf den Nervenspezialist
Herrn F. M. Schneider in
Meißen, Hintermauer (Billa
Luisa) aufmerk'am gemacht.
Ich wendete mich sofort brief¬
lich nach dort und bin von
meinem schmerzhaften Leiden
durch einfache Kur befreit.
Spreche hi rmit meinen in¬
nigsten Dank aus und em¬
pfehle bei ähnlich schweren
Leiden, Herrn Sckneider aufs
Wärmste. Frl . Hedwig Malthes
in Seifhennersdorf, Südstrabe
19 Ib . 481

! Achtung!
Täal 'ch frisches Gemüse,

Obst, Trauben , Apfelstnen
in bekannter Güte in neu
eingerichtetem Laden. 4748

Frau Anna Bering,
Salzgnsse Nr 3.

11 111111lu ll ■HI MIlÜ"
Ei -- tüchtiger

Fuhrknecht
und ritt

gesncht. 5530
August Waßmann,

Möbelgeschäft, Kornmarkt 3

Ein öraver Junge
kann die Bäckerei unter gün¬
stiger Bedingung erlernen bei
A . Förges , Bäckermeister,

Hadamar . 5539

SWtioer Junge
als Milchkutichcr gesucht.

Jos . Kalteyer,
_ Müblen.  55 02

Ein Mann,
der mit Pferden umgeben
kann, gesucht. 5433

Heinrich Büchel,
Poftbalter , Remsche id.
16—18jähr , kräftiger

^ 11 ft d%d* in  kleine Land-
Wirtschaft

gesucht. 5482
Wo, sagt die Exped. d. Bl.

Ein tüchtiger

Fuhrknecht
sofort gesucht. 5547
Josef Zimmermann,
Li bürg o. L. Eisendahnstr. 1.

Ein Bäckergeselle
gesucht. 5540

Philipp Polisy.
Gesucht für den Oarmslädter
Hof, Bad-Ems: 5543

1. Hausbursche (nicht um.
18—19 Jahren , sowie

2. Hausbursche (nicht unt.
17—18 Jahren,

beide militärfrei . Näheres:
Haus „Rattenberg“, 1. Etage,
Lahnstraße 56.

Tüchtige

Jü/iUUIfujll . .
für dauernd gesucht. Smnden-
lohn 50- 60 Pig . 5548
MaschinenfabrikHüfner,
_ Limburg._

efiBT
suchen 1542

gglmtalODerfe Nz,
ine 6ümieMtfteIie
wird für einen jungen Äiann
gesucht Zu erfragen in der
Exped. d. Zeitung_ 5 <27

MM M.Wk.1
un Kochen und Hausarbeit
dewandcrt, sucht Stelle in
best. Hause für 1.—15. April

Offert unt C. F . 5528
an die Exped. des " ialtes.

Ein älteres, erfahrenes
Dienstmädchen
für Hausarbeit per sofort ge¬
sucht von 5537

Frau Beutist ßletz
zu Attenkirchen.

Fle'ß'aes. junges

Mädchen
| für Haus und Landwtrlsckaft
gesucht. 5533

Näheres Expedition.
Für I. April ein

Mädchen
| gesucht. 5541

Hotel „Zum Löwen“,
Westerburg._

Ein tüchtiges

Mädchen
1für Haus und Landwirtschaft
zum baldigen E 'ntritt gesucht.

Feter Ueep IV . ,
I 5' 26 Hangenmeilingen.

Wohnuug , 3 kleine oder
2 große Zuomer und Küche
per sofort gesucht. Au de-
vorzngt. Offerten mit Preis
unter Zl. O . 5535 an die
Exped des Blattes._

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten. »Näheres in der
Expedition._ 54>-6

Schön möbl . Zimmer
mit zwei Betten billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückengaffe2 pari

Moderne
zugkräftige

Reklame ' I
'Kostenlose Beratung und
Vorschläge Ober die Aus¬
wahl erprobter Insextions-
organe durch die älteste

Annoncen-Expediücu
Haasensteln & Vogler
Akt - Ges., Frankfurt a. Main

1 Schillerplatz 3. fHaraug Or.Escbeahelmarotr. 1. Ts!. I

Zweitmädchen Arbeiter
zefiicht. 5484 gesucht.gesucht. ' 5484

Gasthaus Frankfurter Tor,
Limburg.

gesncht. 5545
Aloys Anion Hilf.

DflT Für die Paket «Woche!
Militärschutz-Weste!

Als eine ideale Schutzkleidung geaen Nässe und
Kälte und die schwerwiegenden Erkältungsgefahren
empfehle meine DBF Militärsehutz - Weste.
Eid  dringendes Bedürfnis für im Felde stehende Ange¬
hörige. Unter dem Waffenrock zu tragen. Hergestellt aus
besten undurchlässigen Schirmsteffen.
Fertige Westen von Mark 6.50 an. Stoffe zum selbst-
anfertigen Schnittmuster gratis, 4400

P • RÄOSlB ' GsIg Limburg, Diezerstr. 1.
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{T  Bezugspreis:
! "iertrll . 1,50 mt .ohne Bestellgebühr , iurchdie

psst 1,92 Mt ., bei der Post  abgeholt l .SS Mk. |
Gratis -Beilagen:

i Sommer » und Winterfahrplan . .
2. Wandkalendermit Märktever;«ichnlS von ^

Nassau.
3. Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Feiertagen.

Nassauer Bote
« „ mtwMMNrlentlHimtlmnUM : Dr. StliKitBlitn . Itabnrj . - IMMxMmt «t* D« I«Sd" rirttfawn -Oralmlrutott . ®.m.S.« .

Nr . 67.

Deutschlands Metallschätze.
Heute erkennt auch der Blindeste, wie richtig

die in jahrelangen Kämpfen durchgeführte Polktik
unserer Negierung war , unter allen Umständen die
Leistungsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft zu
erhalten , eingedenk des alten Moltkewortes : Das
Reich geht ohne einen Schutz zu Grunde , sobald die
deutsche Landwirtschaft zu Grunde geht. Weniger
bekannt dürfte es dagegen sem, datz wir auch m
Bema auf unsere natürlichen Bodenschätze seit lan¬
gen Jahren eine ganz ähnliche Politik des Spa¬
rens und Erhaltens getrieben haben. - Mit kras-
tiger Unterstützung der Verwaltungsbehörden ist
unsere Industrie in hervorragendem Maße zu ei¬
ner Veredelungsindustrie entwickelt worden, d. h.
zu einer Industrie , welche die Rohstoffe aus dem
Auslande bezieht und durch einheimische Arbeit
derartig verbessert, datz das so gewonnene Erzeug¬
nis zu wesentlich höherem Preise wieder in das
Ausland abgegeben werden kann und eine sür uns
günstige' nationalökonomischa Bilanz eiitsteht. Als
Beispiel für diese Entwickelung kann man unsere
große elektrotechnische Industrie anführen . Die
deutsche Elektrotechnik verarbeitet beinahe aus-
nahinslos aus dem Auslande stammende Roh-
stoffe. Es sind dies in erster Linie Kupfer und
Gummi . Ferner aber auch Eisen ; denn das in der
Elektrotechnik besonders häufig gebrauchte Weich-
eisen mit bestimmten magnetischen Eigenschaften
wird aus schwedischen Erzen gewonnen. Die
Wertsteigcrung, die diese Stoffe durch die deutsche
Arbeit erfahren, ist sehr groß . Sie bedeutet bei
großen elektrischen Maschinen zum mindesten eine
Vcrzebnfachung, bei elektrischen Meßinstrumenten
und Spezialapparaten eine Verhundertfachung, ja
bisweilen eine Vertausendsachung.

Es liegt auf der Hand , daß wir bei einer sol¬
chen Gestaltung unserer Industrie unsere eigenen
Bodenschätze schonen können, und wir haben sie in
der Tat auch gehörig geschont. Alle Versuche bei-
spielsweise, unsere Erzvorkommen forciert abzu¬
bauen, sind systematisch vereitelt worden. Wenn
man es nach dem bestehenden Bergrechte auch nicht
verhindern konnte, daß auf bestimmte Vorkommen
gemutet und geschürft wurde , und daß neue Gesell-
idwften neue Bergrechte erwarben , so hat man die
Ausnutzung dieser Rechte doch derartig erschwert,
daß sie in den meisten Fällen überhaupt unter¬
blieben ist. Die deutschen Hütten haben sich viel¬
fach grundsätzlich geweigert, die aus den meuen
Gruben stammenden Erze anzukaufen , und manche
Tonne derartiger Erze mußte erst den Weg ins
Ausland und dann wiederum zurück nehmen, um
in Deutschland verhüttet zu werden. Eine solche
Politik konnte allen denen, die an den ewigen
Frieden glaubten , gewalttätig und unzweckmäßig
Erscheinen. Heute sehen wir , wie gut und nützlich
sie loar. Wir hätten uns darauf versteifen können,
möglichst viel Kupfer für die weltherrschende deut
scbe Elektrotechnik aus den deutschen Kupfervov
kommen beispiesweise int Gebiete der Mansfelder
Kupferschiefer bauenden Gesellschaft zu decken.
Wir haben es nicht getan, mit dem Effekt, daß wir
heute über reiche Kupfervorkommen verfügen, die
uns instand setzen würden , auch den 30jährigen
von Herrn Kitchener Wegezeiten Krieg durchzu
führen , ohne mit dem Kupfer irgendwie in Der
legenheit zu kommen.

In Friedenszeiten hat nran diese Politik , die
eigenen Bodensckiätze zu schonen, vielfach nicht recht
begreifen wollen. Und doch wäre sie selbst dann
richtig, wenn der Traum vom ewigen Frieden
durchführbar wäre. Denn alle diese Schätze, mag
es sich um Kupfer, um Kohle oder Eisen handeln,
sind in ihrer Menge ein für allemal bestimmt und
und beschränkt. Wir können sie durch keine Mittel
auch nur um ' ein Pfund vermehren , und wenn wir
sie systematisch abbauen, so muß eines Tages mit
matheinatischer Sicherheit der Zeitpunkt kommen,
an dein sie erschöpft sind. Dieser Zeitpunkt mag

An der Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

„Nur Ihr Neffe kann den Revolver an sich ge¬
nommen haben, Wilke", bedeutete er den alten
Mann . „Haben Sie ihm die Kammer zufällig
gezeigt oder hat er Sie aufgefordert , ihm die Be-
sichtigung zu gestatten?"

Wilke erwidert : „Ich hatte gerade etwas hin-
aufzulegen und nahm ihn mit . Ich kann mir kaum
denken, daß er sich so vergessen hat — obwohl ich
nicht leugnen kann, er interessierte sich für den Re¬
volver und nahm ihn immer wieder in die Hand."

„Aha — wo ist er jetzt zu finden ?"
„Wenn er nicht wieder nach Hause gereist ist,

weiß ich es nicht," anwortete der Hausverwalter
mit merkbarer Verlegenheit . „Er ist ein stiller,
verschlossener Mensch und ich konnte nicht recht
aus ihm herausbringen , was ihn eigentlich her-
führte . Aus einigen Aeutzerungen schloß ich, dre
Reise müßte Wohl mit seiner Braut zusammen-
hängen — beide schienen einen Streit oder io et¬
was mit einander gehabt haben."

„Mit seiner Braut ?"
„Jawohl . Er machte mir auch einen ganz nie¬

dergeschlagenen Eindruck, aber ich dachte nichts
arges , bis Sie vorhin mir den Revolver vorlegten.
Da kam mir der erschreckende Gedanke, er habe
ihn gewiß wegstibizt, um sich -in Leid anzutun —
und ich fürchte, er hat so etwas getan — ich traue
es ihm zu."

„Um sich ein Leid anzutun ?" versetzte der Asses¬
sor kopfschüttelnd. „Oder " — eine plötzliche Idee
schoß ihm durch den Kops. „Wie heißt seine
Braut ?" fragte er hastig.

„Melitta Falk."
„Melitta — Lwda — sagen Sie , Wilke, haben

Sie das Mädchen gesehen, das wegen des Mordes
verhaftet worden ist?

Der Hausverwalter schüttelte den Kopf.
„Ich komme selten mal hinüber ", meinte er,

nach der Richtung des linken Flügels deuteird.
. „So begleiten Sie mich aus der Stelle — es ist

Limburg a. d. Lahn, Dienstag , den 23 . März ISIS.

beispielsweise für die Kohle in sehr weiter Ferne
liegen, geben die Gutachten doch hier für Deufich-
land noch einen Zeitraum von zum mindesten 200
Jahren an. Aber kommen muß der Tag der Er-
chöpfüng, und wenn wir ihn hinausschieben, wenn
wir in sehr großem Maßstabe fremde Kohle ver¬
feuern, solange sie aus dem Auslande preiswert zu
haben ist, so lange wirtschaften wir eben werse.
Die Verschlechterung, welche unsere Handelsbilanz
durch die Einfuhr von fremder Kohle
und von freinden Erzen jeglicher Art er¬
fährt , wird durch die eingangs erwähnte
Veredlungsindustrie reichlich wettgemacht. Man
hat dies in, Frieden nicht recht einsehen wollen u.
hat beispielsweise die gesamten norddeutschen Gas¬
anstalten, welche fast ausnahmslos englische Stein¬
kohle verarbeiten , des Mangels an Patriotismus
geziehen. Heute dagegen können wir uns der In¬
taktheit unserer Bodenschätze freuen, die uns auch
auf dem Gebiete der Metallversorgung instand
setzt, aller englischen Aushungerungspläne zu
spotten.

Zum Teil hat sich diese Entwickelung natürlich
durch die wirtschaftlichen Verhätnisse so eingestellt
und geregelt. Wenn ein norddeutsches Gaswerk
die Tonne englische Kohle für 13 M bekommt,

wird es nicht 17 <M  für westfälische, anlegen. Aber
wir hätten es ja durch die Ausgestaltung der Zolle
so drehen können, daß der Preisunterschied zu
Gunsten der eigenen Kohle stattfand . Wir haben
es nicht getan und auch die Verhältnisse bezüglich
anderer Metalle so gelassen, daß beispielsweise cm
Harz die reichen Vorkommen von Blei , Zink, Anti¬
mon und devgl. nur in sehr geringem Maße ange-
griffen wurden. Eben nur soviel, daß genügend
Schächte und Stollen vorhanden waren , von denen
aus man den bisher schwachen Abbau im Notfälle
in kürzester Zeit forcieren und vervielfältigen

^Heute hat England nicht nur alles Metall , son-
dern sogar Metallerze als Kontrebande erklärt und
hofft, daß der Tag kommen werde, an welchem
Deutschland aus Mangel an kupfernen Granat¬
ringen kapitulieren muß . Diese Hoffnung zeugt,
wie so nranche andere englische Spekulation , von
einer geradezu bodenlosen Unkenntnis der deut¬
schen Verhältnisse. Wer die Dinge wirklich auf-
merksam und mit einiger Sachkenntnis betrachtete,
mußte sehen, daß wir schon in den langen Frie¬
densjahren mit unseren Bodenschätzeneine weise
und für jede Eventualität vorsorgende Politik ge-
trieben haben.

T

« Malm der Mmu. Mittung
der WolWea Mission Waag.

Vor einiger Zeit brachte die Londoner Times
die Nachricht von einem großen „englischen
S ie g" in N o r d ka m e r u n durch die Einnahme
der „Feste" Dschang.  Wie dieser „gewaltige"
Waffenerfolg in Wahrheit einzuschätzen ist, geht
aus inzwischen eingetroffenen authentischen Be¬
richten von deutscher Seite  hervor

Darnach handelt es sich um die Uebergabe der
offenen , ungeschützten  Regierungsstation
Dschang.  Um den nach Norden vordringenden
Feind aufzuhalten , hatte Hauptmann von Enge  k
brecht  mit einer Kompagnie der Schutztruppe

zwar schon neun Uhr durch, aber die Wichtigkeit
des Anlasses entschuldigt den Schritt ."

Wilke folgte dem jungen Manne nur ungern u.
mit einem unbehaglichen Vorgefühl , doch dieser
war nicht in der Lage, auf seine Empfindungen
Rücksicht zu nehmen. Die Aufseherin begab sich
in die Zelle der Gefangenen , damit sich diese, die
bereits ihr Lager gesucht hatte , auf den Besuch
vorbereite.

Nachdem das geschehen war und die Aufseherin
Licht gemacht hatte , öffnete der Aufseher die vor
der Tür befindliche Klappe und fordert« den Haus¬
verwalter auf, hineinzusehen. Nur ein einziger
Blick genügte, dann wandte er sich nach dem Asses-
sor um und flüsterte erschreckt: „Allmächtiger Gott,
sie ist es — es ist Melitta !"

„Ich ahne jetzt den ganzen Zusammenhang,"
bemerkte Armin teilnahmsvoll . „Wollen Sie mich
in die Zelle begleiten oder lieber hier bleiben?
Ihre Gegenwart ist mir erwünscht, sie veranlaßt
die halsstarrige Person vielleicht eher zu einem
offenen Geständnis ."

Beklommenen Herzens schritt der alte Mann
hinter dem Juristen her in die Zelle. Marta
Tröbs stand vor ihrem Tische und harrte unruhig
dem Eintritt des Gerichtsbeamten entgegen — als
sie hinter ihm den Hausverwalter erblickte, stieß
sie einen, lauten Schrei aus u. bedeckte ihre Augen
in tiefster Beschämung mit der Hand.

„Fräulein Melitta F̂alk", redete sie Armin an.
„Sie sehen, daß wir Wie kennen und Ihre Ver¬
schwiegenheit Sie nicht vor der Entdeckung geschätzt
hat. Soll ich Ihnen nunmehr sagen, was es ist,
das Sie uns durchaus vorenthalten wollen?"

Die Gefangene rief mit gerungenen Händen:
„Gnade — schonen Sie mich — lassen Sie mich!"

Armin trat an sie heran und suchte ihre Hand
zu ergreifen.

„Unglückliche, Sie flößen nur die höchste Teil¬
nahme ein", sagte er mild. „Ich kenne den Beweg¬
grund Ihres Schweigens und weiß ihn zu würdi¬
gen. Der Mörder ist °*r'r Bräutigam , den Sie
leichtfertig um eines Elenden willen verlassen
haben — und Scham und Mitleid schlossen Ihnen

am Aufsüege zum Tschang-Hochlande Stellung ge
nommen. Beim Anmarsche des zehnfach überlege
nen Feindes zog er sich nach Dschang zurück, nicht
um diesen unbedeutenden Ort zu verteidigen , son¬
dern um sich dort zu verproviantieren u. sich dann
mit den weiter nördlich bei Bamum stehenden deut-
schen Streitkräften zu vereinigen . In der Nähe
von Dschang ließ er nur den Feldwebel Schneider
mit 38 Mann zurück, um seinen Rückzug so lange
als möglich zu decken. Am 2. Januar stellte sich
die kleine Besatzung den mit 800 Mann , 3 Kano
nen und etlichen Maschinengewehren heranrücken
den Engländern entgegen, gab aber nach einigen
Gewehrsalven als Antwort auf die Kanonenschüsse
des Feindes den ungleichen Kampf auf. Alsbald
erschien auf dem Regierungsgebäude die weiße
Flagge . Die Engländer zogen in Dschang ein und

besetzten die Regierungsstation und die gegenüber
regende katholische Mission. Das Mifsionsper-
onal und die wenigen noch in Dschang verbliebe¬

nen Europäer , meist Frauen und Kinder, die sich
auf die Mission geflüchtet hatten , wurden zum
englischen Kommandanten beordert , um ihre Per-
onalien abzugeben. Kaum hatten sie sich von der

Mi 'üon entfernt , als die Engländer  sich über
das Missions-Eigentum hermachten. Der ganze
V i e h b e sta n d wurde beschlagnahmt , La¬
ger und Speicher erbrochen und chres In-
haltes beraubt.  Den Zurückkehrenden wurde
eröffnet, daß sie bis zum 6. Januar die Mission,
deren Gebäude man niederlegen  würde,
zu verlassen hätten . P . Ruf bat in einem Schrer-
ben an den Kommandanten , ihn doch als einz'gcn
katholischen Missionar für die Pastoration der
Negerchristen in Dschang zu belassen. Es wurde
jedoch nicht gewährt.  Missionare und dre ub-
rigen Deutschen (insgesamt 13 Erwachsene und
acht Kinder) wurden zu „Kriegsgefangene
gemacht und zur Endstation der Kamerun -Nord-
bahn gebracht. Die Bahn brachte sie nach Duala,
wo sie ein englischer Danipfer nach Fernando Poo
beförderte. Nach dem Abtransport der Missionare
vernichteten die Engländer sämtlrche
Gebäude der Mission;  nur zwei Häuser, dre
als Kirche und Schule benützt wurden , blreben ver-
schont. Auch die Regierungsgebäude wurden dem
Erdboden gleichgemacht. Die barbarische Ver¬
nichtung  der unter großen Opfern und unge¬
heueren Schwierigkeiten erbauten Wohnungen
friedlicher Missionare,  rechtfert -gten dre
Engländer unter dem «ichtigen Vorwände, den
Deutschen für die Regenzeit keine Wohnungen hm-
terlassen zu wollen, da sie selbst bei ihrem Vor-
nrarsch nach Norden, D ' -bang nicht werter besetzen
könnten. Der große „Sieg " war also nichts weiter
als die Einäscherung  einiger verlassener Re-
gierungsgebäude und die völkerrechtswidrige Ver¬
nichtung einer Missionsstation.

Der Weltkrieg.
Typhus -Epidemie in Serbien.

WB . London , 21. März . „Daily Chronicle"
macht einige Mitteilüngen aus einem Briefe Sir
Thomas Liptons  an das britische Rote Kreuz
über die L a g e i n S e r b i e n. Es sei unmöglich,
die schreckliche Lage zu schildern, in der das Land
infolge von Armut und Krankheit sich befindet. Die
Hospitäler sind überall voll Typhuskranker . Dr.
Ryan , der die amerikanische Abteilung leitet und
letwa 2900 Kranke versorgt, meint , daß, wenn nicht
bald etwas geschieht, um die A u sb r e i t u n g des
Typhus  zu verhindern , das Land über die
Hälfte seiner Bevölkerung verliert . In dem Hospi-
tal in Ghevgheli fehlt es an Matratzen und Decken.
Die Kranken liegen in Kleidern. Sieben von den
zwölf Krankenschwesternund drei von den sechs
Aerzten sind an Typhus erkrankt. N i s ch ist voller
Krankheit, meist Typhus . Die Hospitäler sind
überfüllt . Auch in B e l grad  herrscht der Typhus,
obwohl nicht so schlimm wie in Nisch. In dem
serbischen Hauptquartier inKragujevatz  wütet
eine scchvere Typhusepidemie . Das Hospital in der
Gendarmeriekaserne hat 600 Kranke und eine
Schwester. Ihre einzige Unterstützung sind oster-
reichische Gefangene. Er herrscht Mangel an Arz-
neien, Decken und alles , was zur Krankenpflege ge-
hört . Die gleichen Zustände herrschen im ganzen
Lande. Es besteht großer Mangel an Hospitälern,
so-daß es unmöglich ist, die Typhusfälle zu iso-
lieren. Lipton schließt. Wohl kein Land befinde
sich in so gefährlicher Lage.

* Flucht aus Kanada.
Berlin , 21. März . Bei den Feststellungen über

die Gewalttätigkeiten gegen Deutsche im Ausland,
die auf Veranlassung des Reichkommissars borge-

den Mund . Sie haben ihn zum Mörder gemacht,
aber Sie schreckten davor zurück, ihn der Nemesis
in die Hände zu liefern !"

„Barmherziger Gott , Sie haben ihn gefangen?"
schrie Melitta entsetzt auf.

„Noch nicht, aher da wir nun seinen Namen
kennen, kann er uns nicht entgehen. Wollen Sie
mir jetzt, da keinerlei Schonung ihm mehr frommt,
den Hergang des Ganzen erzählen? Sie befreien
dadurch auch Ihre Seele von einer schweren Last."

„Sie haben recht," gestand die Gefangene
schluchzend. „Fast das Herz abgedrückt hat mir
das gräßliche Geheimnis — und doch — ich durfte
ja nicht — bei Gott , ich Hab ihn ja dazu getrieben,
ihn , der stets so gut zu mir war ! O wenn er doch
in Sicherheit wäre , wenn er schon in Amerika oder
irgendwo anders wäre, wo man ihn nicht finden
kann!"

„Ich fürchte, er ist noch viel weiter fort ", mur-
vielte traurig der alte Verwandte.

Zum Glück hörte Melitta die Worte nicht. „Ich
weiß selber nicht, wie es kam," berichtete sie, des
öfteren von Schluchzen und Weinen unterbrochen.
„Mein eigenes Herz ist mir ein Rätsel. Ich war
doch meinem Andreas recht gut , wie ich mich mit
ihm verlobte — nur war er ein so wortkarger , ver-
schlossener Mensch, er sprach manchmal so gut wie
gar nicht, wenn wir Sonntags ausgingen , was
auch selten vorkam, denn er war nirgends hinzu¬
bringen . Und ich war das Gegenteil, ich liebte die
Geselligkeit und Unterhaltung , und es war mir oft
recht langweilig . Arbeit und immer Arbeit ! Das
mochte wohl mit schuld sein, daß ich an Herrn
Bonaventurus Interesse nahm ."

„Wie lernten Sie ihn kennen?"
„Er hatte im Kontor der Zementfabrik Stel¬

lung bekommen und wohnte bei uns . Aber er
nannte sich dort nicht Bonaventurus , sondern Mül-
ler , welchen Namen er sich in Amerika zugelegt
hatte. Seine Zeugnisse lauteten auf den Namen
Müller . Er hatte eine Stube inne , die wir im
Obergeschoß frei hatten . Da kam ich denn natür¬
lich täglich mit ihm zusammen, und er verstand sich
so einzuschmeicheln, so zu erzählen — und dabei

hatte er etwas so Interessantes in seinem Wesen,
man konnte die Augen nicht von ihm abwenden,
wenn er wollte, daß man ihn ansah. So — so
kam es", ging -die Gefangene errötend über den
Teil ihrer Geschichte hinweg, der von ihrer wachsen-
den Neigung für den Entgleisten handelte. „Er
hatte mir ordentlich einen Zaubertrank eittge-
geben, er konnte mit mir machen, was er wollte.
Mein Bräutigam merkte nichts davon in seiner
Harmlosigkeit. Ich hatte bis dahin stets ge-
glaubt , ich liebte Andreas innig , aber nun war
alles vorbei, obgleich ich ihn immer noch achten u.
bedauern mußte . Da wurde ihm gekündigt —
Bonaventurus nämlich — und er mußte fort . Da
beredete er mich, ihn zu begleiten. Er wollte erst
hierher mit mir , hier bekäme er viel Geld, dann
wollten wir nach Amerika, dort sei er bekannt und
könne die glänzendsten Stellungen erhalten . Mein
Bräutigam sei viel zu beschränkt für mich, redete
er mir zu, ich verkümmere bei ihm, ich sei eine
Person , die ganz andere Ansprüche machen könne."

, Sie ließen sich also bereden und gingen Mit
ihm?"

„Ja . Er war schon ernen Tag vorher aus Wi¬
tter Stellung abgegangen und hatte scheinbar ord¬
nungsgemäß den Ort verlassen. Ich sollte ihn am
nächsten Abend auf dem Bahnhofe der zwei Stun¬
den entfernten Stadt treffen. Ich konnte nicht an-
ders, ich mußte gehorchen — aber Gott weiß, wie
ich gekämpft habe und wie leid es mir tat . Unter¬
wegs nahm Waldemar seinen richtigen Namen
Bonaventurus an , weil er sich auf diesen auch legi¬
timieren konnte."

„Das ist also der Grund , weshalb wir aus
Ihrem Orte nach dein Bekanntwerden seines grau¬
sigen Endes keine Nachricht erhalten haben." nickte
Arnim lebhaft. „Jetzt ist nur alles verständlich."

Melitta Falk führte wieder ihr Taschentuch an
die Augen, und fuhr , während sie dasselbe teils in
der Hand behielt, teils zur Entfernung immer
neuer ihren unglücklichen Gemütszustand verkün-
dender Schmerzensperlen benutzte, mit vielfach er¬
stickter, versagender Stimme fort:

„Bonaventurus hatte mich betrogm . Er be«
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ÜJLr£ cn' ^ auch ein aus kanadischer
Gefangenschaft entflohener Deutscher eidlich ver

ommen worden . Aus seiner vor einem Militär
gericht gemachten Aussage mögen folgende Einzel
Herten über die Flucht aus dem Konzentrations¬
lager mitgeteilt werden : „Ich nahm anfangs Sep¬
tember auf einer Farm Arbeit an , die einem Deut-
schon gehörte . Wie ich erst dort erfuhr , lag sie be-
reits rn Kanada , nahe der amerikanischen Grenze.
Gepen Ende September wurde ich auf der Farm
plötzlich verhaftet,  ebenso sieben andere dort
arbeitende Deutsche und der Besitzer. Uebcrhaupt
Wr * nhoTr ™0lI(!§ verhaftet , was deutsch
sprach oder deutschen Namen hatte . Wir mar-

C lI)a. englische Meilen nordwärts zu
einem Konzentrationslager . Auf dem mit Stacks
draht unispannten Felde fanden wir etwa 50 Tcut-
WG vor . Wir lagen dort zwei Wochen. Zuletzt
waren wir etwa 400 Mann , Deutsche rind Oester-
reicher von 18 bis 50 Jahren . Allen war , ebenso
wie mir , das Geld abgenommen worden . Das
^.ager war einfach ein am Felsen abgezäunter
Raum . Weder Zelte  noch Decken  waren vor-
Händen . Wir lagen auf dem Grasboden umher
und schliefen auch auf der bloßen Erde . Infolge
des mangelhaften Essens und der schlechten kalten
Unterbringung rm Freien entstand unter uns Ge¬
fangenen eine große Erbitterung . Nach etwa zwei

uns daher aL
ihrJ m !\ 2te r dolizisten hatten die Gewohnheit,
£f £ ! ! a\ a 'em m Stachelzaun anzupflocken.^eä bei  Morger ^rauen lag bei einem der
Pferde ein Koppelzeug mit Revolver und Patro-

n. Einer von uns holte den Revolver und die
fronen , ging an die beiden Wachtposten heran
und schoß sie nieder . Wir stürmten in diesem
k^ onblick sämtlich hinaus . Die Ersten liahmen

Gefallenen Revolver und Winchester-
Gewehre ab . Nun stürmten 33 Mann der Wach,"
aus ihrer Bretterbude herbei und feuerten , nur
fiftpn 6 Un§ ^blen . Wir überrannten die Polt
z sten , schlugen und schossen sie alle nieder und

Schußwaffen ab. Wir holten
te? ück, wenden Pferde , je zwei von uns setz-
L " auf eins und wir ritten im Galopp gegen
fl , ,; der Grenze zu. Ich vermute , daß sämt-
haben ." &‘C amerikanische Grenze erreicht

Die türkischen AussenforkSeddH -Bahr u
-Kaie (gegc.nubc,r) eim ktnganqd .Dardaneil

OerF/otfenanffr/ffaufdie türkische düste.

Der Wehrmann in Eisen.

Die „U."-Boote in erfolgreicher Tätigkeit.
W’? , London, 22. März. Nach einer Per-

S Ä ^ Admiralität werden folgende bri-
dal ^ RM ». afö  vermißt bezeichnet: „Borrow-
dale 1093 ^ »nnen groß , die am 21. Januar von
^ord -ff nach Granville fuhr : die Stahlbark „Engel-
^arst , 2459 Tonnen groß , die am 20. August mit
einer Ladung Gerste von Valparaiso nach Fal-

8 ^ ' " Membland ", 3027 Tonnen groß che
K ÄÄ « Ls * * ». r °"- K " .nd

smv vom Kriegsministerium ' aus ver.
pflichtet , diesen Vertrag in allen Einzelheiten ein-
zuhalten . widrigenfalls ihnen die Aufträge ent¬zogen werden.

bm ' "h ' f 9"" »S ^ fteTtoSn:  I b„ ? " m ‘T 6i' ,tr  Tag - auf bem ©*mr aen-

. « autoetferaMierS ring cr« £ t « ta  S / !"" W - « rmann'  bWlT “ 4SS'
großen Lagern sind Aerzte beigegeben die mff 7 " d^n Witwen - und Waise nhilfs -' , -
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des Gefangenenlagers behandelt worden wâ w
die Hilfslazarette der betrcffenden Neaion tran^
vorti 'er / den Klagen überdas Fehlen
portiert werden . Auch den Klagen über das FeblenHilfe geschaffen. Shrffrikm.*pES£

.... ^ London, 22. März. or»s ^ I Getanaenen m-fronr.*, «j c. .:..® Verhalriis. Die

das Recht , einen Nagel in das Denkmal zu sL
L ' °5 ^ it allmählich einen eisernen Panzer er-
ha ten wird Den ersten Nagel hat Erzherzog Leo-

während im Aufträge
, und des Sultans die betref.

senden Botschafter die Zeremonie erfüllt haben

«x dUnLg 'S
-um Lumki - S Dumu,S 'Äu LLg
SJ J 7b0nJ um  Teil für Liverpool be-
strmnit war , wurde gestern abend 10 Uhr 45 ohne
Warnung ungefähr 10 Meile -» von Beachy Head
-^ vedlert . Die Bemannung bekam das Unterste-
b° ot erst zu sehen , als sie sich in den Booten b^
^d - Besatzung sah den Dampfer eine halbe
0h Ä r *4 « * er getroffen war , versinken .̂
4 London , 22. März . Meldung des Reu-

Bureaus : Dw Dampfer „Blusjacket " und
f H s w auf der Hohe von Beachy Head
torpediert worden . Hyndfort wurde leicht beschä¬
digt und konnte Gravesend erreichen . Blusjacket
datt stch noch über Wasser . Die Besatzungen sind
Mittet ^worden , außer einem Mann vom Dampfer

London , 22 März . Wie die Preßassoa-
tion meldet , wurde der Dampfer „Fingal " der
ungefähr 2000 Tonnen groß ist. und zwischen Lon-

und Lerth verkehrt , am Montag vormittag in
chm Nahe der Mundung des Flusses Coquet an der
Küste von Nordbumbertland torpediert . Von der
27 Mann starken Besatzung sind 6 ertrunken . Einer

"überlebenden erzählte , der ganze Boden ds
Fingal musst aufgerrssen worden sein, da das Schiff
binnen zwei Minuten untergegangen sei. Die Zeit
.davve kaum genügt , eines der Boote abzuschneiden,
in das einige hrneinsprangen . Die anderen seien
!"r^ oegbfprungen und von den Kameraden auw»
ZE „^ wden Bald darauf habo sie ein vorbM
Lbrendes Fischerfahrzeug gerettet und in North-
L ' ^ ds gelandet . - Aus derselben Quelle wird . ge-
^det . daß der Damp er „Atlanta " am Sonntag
früh mit Stuckgut beladen , die Galways Docks
verlassen habe . 6 Meilen von der Jnichturkinstl
J2 et ^p ' tan das Pmskop eines Untersee¬

bootes . das augenscheinlich das Schiff verfolgte.
Unte ^ e^ n^ i' f^ b und begann , als das
Unterseeboot schon ziemlich nahe war . einen Zick¬
zackkurs zu steuern . Die Geschwindigkeit der At¬
lanta war a^ r nickst halb so groß wie die des
Unterseebootes , sodaß dieses fast bis auf Rufweite
herankam und zu striern begann . Als der Kapitän
säst daß keine Aussicht auf ein Entkommen war
ließ er die Besatzung in die Boote gehen. Bald
darauf sahen sie die Atlante in Flammen und das
Unterseeboot erftgst gegen Südwest verschwinden.
Dre Besatznng erreichte nach mehreren Stunden
^mshbofftn.

Die französischen Gefangenenlager.
Genf , 22 . März . Oberstleutnant de Marval

war von dem internationalen Komitee des Roten.
Kreuzes m Gmf delegiert worden , um die fran-
zosischen Kriegsgefangenenlager in der Bvetagne
^ " d6e und TourLme zu besichtigen. Seinem Be-

der Voss. Zeitung zufolge , zu entnehmen:
Ueberall haben die mit der Ueberwachung . der

Organisierung und dem Unterhalt beauftragten.
Offiziere die materiellen und moralischen Bedina-
ungen , unter denen die Gefangenen leben  sollen , zu

Ti* .iS 13BM?
7er  chUfsichr von Offizieren und Vertretern des
^anzosischen Roten Kreuzes gewissenhaft an die
Gefangenen verteilt . Der Gesundheitszustand ist
Unwrkuüff b? f£« C EpediMikn entstanden . Die
Unterkunft der Offiziere m den Klöstern , Kasemat-
und ^ ?d ^ chloßturmen entbehrt jeden Komforts

Mim allgemeinen klein, schlecht gelüftet und
beleuchtet Im ganzen hat de Marval in 17 von
ihm besuchten Lagern keine ernsten Klagen von
formte 06™" 0^ Ort' btC  er  ungezwungen ausfragen

fam  das Geld nicht, auf das er gerechnet Wir
verkauften stmen guten Anzug und Sachen von
Mir . Er suchte Arbeit und fand keine. Auch be-
£ zu behandeln . Trotzdem ein-
Pfand ich seltiamerweite keine Reue , ich war wie
bezaubert von ihm . Ich beschwor ihn nur immer
^ 'u -r abzureisen denn ich fürchtete , von meiner
Mutter zuruckgeholt zu werden . Als ob das nicht
der größte Segen für mick gewesen wäre!
hungerte ich mit ihm und führte ein elendes Le¬
ben , bei meiner Mutter befand ich mich wostl mih
trnTgrni '^ ^ a ” UI1ar5 c\ tun0 - &u meinem Schrecken
trat  Andreas am Abend vor der Tat in Abwesen-
beit meines Liebhabers plötzlich n,;r  ™
Stube . Ich dachte vor Scham und Entsetzen gleich
m int  Erde sinken zu müssen . Gleich

(Fortsetzung folgt .)

Die bösen Deutschen.

Ruhe uni den Schaden an den Forts zu reparieren
Dre Dirken verfügen in den Dardanellen über
^uöltzen die auf Schienen hin - und hergeschobm
werden können Alle Artillerisstn diw Kanonen
längs der Dardanellen vom ersten bis zum letzten
M ^ n sind , sagt der Korrespondent d?s Ä

man ^ m Mittwoch ^ d'aß am nächsten Tag ein ?? ll
SnA bCC  vierten J Ä

Pesilmismus im feindlichen Lager.
Daß trotz der angeblichen Gewißheit über den

Eintritt verschiedener neutraler Mächte in den
Weltkrieg zugunsten des Dreiverbandes innerhalb
des letzteren doch noch eine starke pessimistische
Stimmung herrscht , beweist ein offenbar
Regierung m Havre inspirierter Artikel der in
sm^ fftei ^ nenden „Jndependance Belgest Die-
ser Artikel zeigt eine geringe Siegeszuversicht meil
»er, « n °S nicht durch BlockadlmstLn auf 7tn
Schlachtfeldern entschieden werde , wo nicht Droh-
Anaschl/oudern allem die stärkeren Bataillone den
^t £ fj, 6cn ' absehbare Zeit werde aber
L 'LS .S,SS " L ° t° ,II° « . denn

Der 'Wiener, Wehrtnann in Etserf

Vermischtes.

vier Klassen gesondert zu zahlen u^ zwa7 st 10^
f ?  und 20 Prozent . Der neue Tarif hat das Zwl-
V/umeisteriystem gänzlich ausgeschaltet und auch
die Heimarbeit erheblich eingeschränkt . Es dürfen
für Deutsche Militararbeit nur Arbeitnehmer über
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könne diese Militärmacht nicht ü b e r b7e 77 beichastigen . Auf die neu fest-

er Tarif der Lederindustrie.
<^ er +r!iMe ^urif für die Lederausrüstun ^ industrie

der mit dem Kriegsministerium,
den , Sattler -, und PorteseuÄeverband auf die
Dauer von drei Jahren abgeschlossen wurde , trat
AnfangMarz in Kraft . Danach betragen die Min-
deststuiideirlohiie als Gruudlöhne für gelernte
Sattler un Alter über 20 Jahren 50 Pfg . unter
Fahren 42 Pfg ., Hilfsarbeiter 40 und 30 Pfg.

ov -r^ v Lederstepperinnen 30
m.  und sonstige Näherinnen 25 Pfg . Für die

stunden erhalten die Zeitlohnarbeiter eine
p " Smtuale Vergütung von 2st - 33Vs Prozent
die Akkordarbeiter fiir die beiden ersten Stunden
-einen Zuschlag von 15 Pfg ., für die dritte Ueber-

hältnissen jedes Ort7 prozentuale " Zuschläge 0"nach " ^ ° ^ ° uer Boten " als landwirtschaftliche Beilage
. . --- - -- Zuicywge nach | tw ^ er der bestens bewährte

Auf den beiden Kriegstheatern  im
Westen wie rm Osten reift der Stand der Dinge all-
mählich der Entscheidung entgegen.

Es ist wohl nur eine Frage weniger Wochen,
daß der schreckliche Nerven und Gesund-
beit zerrüttende Positionskampf  in

! der Westfront endlich wieder in einen flotten
I Bewegungskampf  übergehen wird . Der

Bewegungskampf ist seit jeher das Lebenselement
der deuffchen Armee gewesen ; sie verkriecht sich nicht
gern dem scheuen Maulwurf gleich in der Erde ; die-
ses Verkriechen war ja die letzte Zuflucht
unserer mehrfach total geschlagenen Gegner im
September vorigen Jahres . Me deutsche Armee ver¬
läßt mit Freuden den Schutz der Schützengräben
um im ritterlichen Kampfe in freiem Felde end-
gllttge Entscheidungen herbcizuführen.

Auch auf der Ostfront drängt alles einer Ent-
scheldung entgegen.

Das erleuchtete Feldherrntalent Hinden-
b u r gs bürgt uns dafür, daß diese Enffcheidung zu
Gunsten der deutschen Waffen fallen und in der
Folge Rumänien  als wertvollen Bundesgv-
nossen an unsere Seite rufen wird.

Besonderes Interesse fordert der von einer
starken englisch -französischen Flotte provozierte
Kampf um die Dardanellen und das Schicksal Kon¬
stantinopels heraus . Me nächsten Wochen werden
auch dort die Enffcheidung fallen lassen . Inzwischen
wird der Kampf zur See mit Erbitterung von bei¬
den Seiten weiterfortgefllhrt und die todes-
mutigen deuffchen Unterseeboote suchen den engl.
Goliath im eigentlichen Sitz seiner Stärke heim.

Auch in den großen deutschn Afrika -Kolonie»
wird das deutsche Banner immer noch stolz hochge¬
halten , in Südwest naht die Entscheidung . Der
deutsche Führer such die engl . Armee tiefer ins
Land zu locken, um sie alsdann zu schlagen und zu
vernichten.

Aus dieser Rundschau  ist zu ersehen , wie
große Dinge auf dem Spiele stehen, welch gewal¬
tigen Entscheidungen , in den nächsten Wochen und
Monaten fallen werden.

Wer wollte da ohne seine Tageszeitung
sein?

Der „Nassauer Bote"
setzt seinen Stolz darein , in der Promptheit der Be-
richterstattueng auf der Höhe der Zeit zu sein und
hat für dieses Bestreben in den: Heraufschnel¬
len  seiner Abonnentenziffer  volle Aner-
kennung gefunden.

Vom nächten Donnerstag an wird dem

L . ou- hui  ut - fiegr weroen

iDcnn ^ apan oder die bisher neuttalen Staaten
sich auf Deutschland Würfen.

Diese Feststellung der tatsächlichen militärischen
Ohnmacht des Drerverbandes durch die „Jndepen-
darre Belge macht großes Aufsehen u . läßt gleich-
zerttg vermuten , daß die engl . Rekrutierung weit
hinter den Erwartungen zurückbleibt.

t nr t ■ V uc ^ veuen ou Prozent und
ouf Arbeiten der Artilleriewerkstätte Spandau 10
Prozent . Die wöchentlich Arbeitszeit beträgt 53
Stunden . Vom Arbeitgeber angeordnete Feiertage
Niusten den Zeitlohnarbeitern und Arbeiterinnen
vollbzahlt werden , ebenso der Ausfall durch die
Arbeitsverkurzung an den Vorabenden hoher
Feiertage . Alle Heereslieferanten uiiü Jnnungs-

„Naffauische Landwirt"
beigegeben werden , der im Notstände der Kriegs-
zeit bisher feiern mußte.

Mögen unsere Freunde unser Bemühen zu Be-
ginn des bevorstehenden 2. Quartals 1915 nach
besten Kräften unterstützen und uns möglichst viele
neue Freunde besonders aus unserer engeren
nassauischen Heimat zuführen.

'

Bestellungen auf den „Nasi . Boten " für das
nächste Quartal nehinen die Briefttäger , jede Post-
anstatt , unsere Agenten und Trägerinnen sowie die
Geschäftsstelle schon jetzt gerne entgegen.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

